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Erſcheint täglich mit Wale 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementsprelk 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Bierteljährlich 

90 Pf. frei ius Haus, 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Freitag, den 3. Juni. 


Danziger Conrier. 


1898 


Die Ggpebition i ir . 
nahme von Inferaten Bow 
wittagb von 8 bis Rat 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annonten - Agen 
turen in Berlin, 
Frankfurt a. W., i 
Beipzig, Dresden N. 1c. 
Rudolf Mofe, Haaienfeig 
und Bogler, R. Steiner 


1,00 mit. 55 ; g 5 55 = 8. ar a 6. £ 
— Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. — I 
ee: an 


XVII. Jahrgang. 


Das lille Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Die Kanonade bei Santiago. 


Der ſpaniſche Bericht: 

Madrid, 1. Juni. Der Marineminiſter er- 
hielt eine Depeſche des Inhalts, daß das 
amerikaniſche Geſchwader eine Niederlage vor 
Santiago erlitten habe. Die ſpaniſchen Forts 
und das Geſchwader Cerberas hätten den An⸗ 
griff der feindlichen Schiſſe zurückgewieſen und 
dieſe hätten ſich ſtark beſchädigt zurückziehen 
muſſen. Das ſpaniſche Geichwader hätte nicht 
gelitten. 

Nach amerikaniſcher Lesart: 

Newyork, 1. Juni. Commodore Schley unter- 
funte Sontiago und die Batterien, welche nach 
dem Hafen führen und den Kanal ſchützen und 
fand dieſelben viel ftärker und die ſubmarinen 
Minen zahlreicher, als vermuthet worden war, 
vier Minen find in dem engen Kaſeneingang ge- 
legt. Die Schiffe des Geſchwaders des ſpaniſchen 
Admirals Cervera verriethen ihre Anweſenheit, 
indem fie fi quer über den Kafeneingang be- 
wegten, um auf den herannahenden Feind zu 
feuern, En : 

Newyork, 1. Juni. Der Correſpondent der 
„World“ bei der amerikaniſchen Flotte tele. 
graphirt: Sonnabend um Mitternacht hätten 
zwei ſpaniſche Torpedoboote den Kafen von 
Santiago verlaſſen und einen vergeblich en Derſuch 
gemacht, zwei amerikaniſche Schiffe zum Sinken 
zu bringen. Die Torpedoboote ſeien dicht an der 
Küſte ER, gefahren und zwei Meilen weit 
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gerichtet, melde mit Volldampf auf die 
Schiffe „Texas“ und „Brooklyn“ los- 
fuhren. Die Schnellfeuergeſchütze dieſer dampf 
ſchiffe ſeien jedoch ſofort klar zum Ge- 
feht geweſen und hätten einen ſolchen 


Hagel von Geſchoſſen auf die Spanier abge- 
feuert, daß dieſe wenden und ſich in den Hafen 
retten mußten. Die Spanier hätten heine Tor- 
pedos abgefeuert, obgleich fie bis auf 200 Var ds 
an die „Texas“ herangekommen ſeien. 
Nempork, 2. Juni. Ein Telegramm aus Port 
au Prince meldet, das amerikaniſche Geſchwader 
habe, als es geſtern nach Santiago zurückkam, 
zwei Kanonenſchüſſe abgegeben. Nan glaubt, es 
ſei dieſes ein mit den Aufftändifhen verab- 
redetes Si nal geweſen. Es ſtanden 6000 Mann 
Aufftändifhe drei Meilen vor der Stadt. 
Waſhington, 1. Juni. Bis Vormittags 9 Uhr 
80 Dinuten erhielt das Marinedepartement 
keinerlei Beſtätigung der Meldung aus 
Port au Prince über das Bombardement von 
Santiago durch das amerikaniſche Geſchwader, 
das geſtern Nachmittag ſtattgefunden haben ſoll. 
Das Marinedepartement iſt zu der Annahme ge- 
neigt, daß falls eine Kanonade ftattgefunden 
habe, ſie ohne Bedeutung geweſen ſein mußte. 
Die Kanonade hat zwar viel Lärm gemacht, aber es 
iſt herzlich wenig dabei herausgekommen. Natürlich 
haben die Spanier ſehr dick aufgetragen, als fie 
der Welt einen großen Sieg der ſpaniſchen Waffen 
übe“ das amerikaniſche Geſchwader verkündeten, 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich 
[Nachdruck verboten.) 

) (Fortſetzung.) 

Richard fühlte einen geiſtigen Druck, aber er 
ſchwieg. Er hatte ſich vorgenommen, dem Vater 
nicht zu widersprechen, wenn es nicht durchaus 
notowendig war. 2 SEN 

„Ich babe dich zu einem tüchtigen Geſchäfts⸗ 
mann gemacht, jetzt möchte ich dich auch zu einem 
glücklichen Menſchen machen.“ . 

„Dir fehlt durchaus nichts zu meinem Glück“, 
entgegnete Richard ſchnell und mit innerem Er⸗ 
beben. „Ich habe mich kaum in die Berhältniſſe 
gefunden. Warum willſt du mich ſchon wieder 
beunruhigen?“ 

Der ret figirte feinen Sohn ſcharf. „Be- 
uhruhigen? Schon wieder beunruhigen? Höre, 
du baft kein gutes Gewiſſen.“ = 

„Ich habe mir nichts vorzuwerfen.“ Trotzig 
zuckte es um Richards Lippen. Er hatte ſeinen 
erſten Schreck überwunden und ſah mit ſtarkem 
Herzen dem Unvermeidlichen enigegen. 

„Das will ich hoffen. Aber ich begreife deine 
Erregung nicht. Es iſt doch keine Beleidigung, 
wenn man einen Menſchen glücklich machen will.“ 

„Doch, wenn es gegen ſeinen Willen geſchieht“, 
dachte Richard, aber er ſprach es nicht aus. „Was 
bafı du denn?“ fragte er kühl. 

„Was ich habe? Nun, miteinem Wort: eine Braut.“ 

Richard verzog keine Miene. „Wen meinft du?“ 

„Kannſt du dir das nicht denken? Es giebt in 
unserer Bekanntſchaft doch nur eine junge Dame, 
die hier in Frage kommen könnte.“ 


G 


w itwärts gelangt, als ein Offizler an Dech der] nahm gestern weſtich von 
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und ebenſo natürlich haben auch die Amerikaner 
gehörig tetouchirt, wenn fie die Affaire als „ganz 
ohne Bedeutung“ hinzuſtellen verſuchten. Die 
Dinge liegen offenbar fo: Die Amerikaner haben 
einen erſten ernſten Angriff auf Santiago unter- 
nommen und ſich nach längerem Zeuergefecht, das 
auf keiner von beiden Seiten erheblichen Schaden 


1 angerichtet hat, vorläufig wieder zurückgezogen, 


nachdem ſie gefunden hatten, daß die Kafenzu⸗ 
gänge ſtärker vertheidigt und befeſtigt und damit 
ſchwerer zugänglich waren, als man angenommen 
haben mochte. Derfolgt wurden fie von den 
Spaniern keineswegs, was doch wohl ſicher ge- 
ſchehen wäre, wenn die ſpaniſchen Behauptungen 
von ſchweren Beſchädigungen des Zeindes richtig 
wären. Eine Depeſche der römiſchen „Zribuna” 
aus Kingston will zwar wiſſen, daß der ſpaniſche 
Admiral nach dem Gefecht Santiago in öſtlicher 
Richtung verlaſſen hat. Das iſt jedoch durchaus 
unglaubhaft; viel wahrſcheinlicher Klingt folgendes 
Telegramm: 

Newyork, 2. Juni. (Tel.) Ein Telegramm des 
„Evening Journal“ aus Cap Haiti von geſtern 
10 Uhr Vormittags befagt, die amerikaniiche 
Flotte ſei neuerdings vor Santiago erſchienen. 
Man erwartet ein nochmaliges Bombardement. 
Die Lage iſt demnach im großen Ganzen unver- 
ändert, nur daß viel Pulverdampf und ein paar 
Schrammen dazugekommen ſind. 

Berzeichnen wir zunächſt die heute aus Amerika 
eingetroffenen Drahtmeldungen über die Vorgänge 
bei Santiago: 

London, 2. Juni. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Newnork, daß nach einer Waſhingtoner De- 
peſche Admiral Sampſon der Nachfolger des 
Commodore Schley im Commando der ameri⸗ 
kaniſchen Flotte vor Santiago geworden ſei. 
Wafhington, 2. Juni. (Tel.) Hier find von 
Commodore Schley noch keine Nachrichten über 
die geſtrigen Vorgänge eingegangen. 

Newnhork, 2. Juni. (Tel.) Ein Telegramm 
aus Havanna vom geſtrigen Tage ſagt: Hier iſt 
folgende amtliche Mittheilung über den Kampf 
bei Santiago veröffentlicht worden: Die ameri- 
kaniſche Zlotte, beſtehend aus den Schiffen 
„Jowa“, „Naſachuſetts“, „Brooklyn“, „Texas“, 
„New- Orleans“, „Narblehead“, „Minneapolis“, 
einem anderen Kreuzer und zwei kleinen Schiffen, 


2 n Schiffe das 2 
Kreuzer „Chriſtobal Colon“ 
Gorda vor Anker und konnte von der See aus 
geſehen werden. Die Batterien der Forts und 
der Kreuzer „Chriſtobal Colon“ erwiderten das 
Feuer. Die amerikaniſchen Kriegeſchiffe gaben 
70 Schüſſe ab, meiſtens Geſchoſſe ſchweren Kali- 
bers, welche indeſſen keinen Schaden anrichteten. 
Das Bombardement dauerte 1½ Stunde, dann 
zogen ſich die Amerikaner zurück. Einer ihrer 
Hilfskreuzer war beſchädigt; zwei Granaten jah 
man im Heck der „Jowa“ explodiren und an Bord 
eines anderen Schlachtſchiffes brach Zeueraus. Einige 
Geſchoſſe fielen ins Innere des Hafens in der 
Nähe der ſpaniſchen Kriegsſchiffe nieder. — Nach 
einem anderen Telegramm aus Port au Prince 
unterhielten die ſpaniſchen Batterien 20 Minuten 
lang heftiges Feuer. Dann ſchwächie fin ihr 
Zeuer ab, während die Amerikaner eine heftige 
Kanonade auf Fort Morro richteten und daſſelbe 
vollſtändig zerſtörten. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
ſtellten die Amerikaner das Zeuer ein. 

Nempork, 2. Juni. (Tel.) Das „Evening 
Journal“ meldet aus Cap Haiti, nach einem 
Bericht eines dort eingetroffenen amerikaniſchen 
Torpedobootes ſei ein amerikaniſcher Hilfs- 
kreuzer ſchwer beſchädigt worden. 

Don ſpaniſcher Seite liegen noch folgende 
Meldungen vor: i 

Madrid, 2. Juni. (Tel.) Im Senate erwiderte 
geſtern der Miniſter für die Colonien auf die 
Anfrage eines Senators, die Nachricht von dem 
Kampfe bei Santiago ſei eine amtliche, fie gebe 


Richard nano auf, uno ſein Geſicht nahm einen 
überaus ernſten Ausdruck an. „Dater, wenn 
deine Wünſche mit dem albernen Gerede über- 
einſtimmen —“ 

Er konnte nicht weiter. Wie der leibhaftige 
Donnerer erhob ſich der Alte, und ein Blitz aus 
feinen flammenden Augen traf den Sohn. So 
mochte Thor, der Donnergott, ausgejehen haben, 
wenn er ſich für ſeinen Hammer das Ziel wählte. 

„Was?“ ſchrie er, daß das Zimmer dröhnte. 
„Albern nennſt du das Gerede? Und mit einem 
albernen Gerede bringſt du die Wünſche deines 
Daters in Derbindung? So ein grüner, auf- 
ſäſſiger, einfältiger Burſche! Mir, deinem Vater, 
willſt du albernes Gerede vorwerfen? Habe ich 
dich deshalb in mein Haus genommen, um mir 
bei der erſten beſten Gelegenheit über den Mund 
fahren zu laſſen? du undankvarer Menſch! du 
biſt ja gar nicht werth, daß du einen ſolchen 
Baier haft.” 

Der Alte ſtürzte hinaus und warf die Thür zu, 
daß die Wände bebten. . 
Richard war innerlich erſchüttert, weniger wegen 
der harten Worte, die er hatte hören müſſen, 
als vieimehr wegen der Kluft, die ſich fo plößlich 
wieder zwiſchen ihm und feinem Vater aufgethan 
hatte. Ein Jahr lang hatte er alles ertragen, 
was ein ſelbſtändig denkender und fühlender 
MRenſch nur ertragen kann, und ein Augenblick 
hatte hingereicht, den mühſam errungenen Erfolg 
eines Jahres zu vernichten. Aber das durfte 
nicht ſein. Wenn er auf ſich allein angewieſen 
geweſen wäre, ſo hätte er ja den Staub von 
feinen Züßen schütteln und in die Welt hinaus- 
gehen können, die Sorge für Weib und Kind 
legte ihm Verpflichtungen auf, die, fo ſchwer fie 


dem Eingange des 
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einen Ausblick auf weitere glückliche Erfolge, 
dank des Muthes der ſpaniſchen Seeleute. Der 
Senat nahm hierauf einftimmig einen Antrag an, 
welcher der Befriedigung über den Erfolg der 
ſpaniſchen Waffen Ausdruck verleiht. 

Madrid, 2. Juni. (Tel.) Gegenüber der Be- 
hauptung der Amerikaner, daß das Gefecht vor 
Santiago eine einfache Necognoscirungsoperation 
geweſen ſei, conſtatiren die hieſigen amtlihen 
Kreiſe, die Wahrheit ſei, daß die Amerikaner 
verſucht hätten, die Einfahrt in die Ban von 
Santiago zu erzwingen und zurückgeſchlagen 
worden ſeien. 

Madrid, 2. Juni. (Tel.) Eine Depeſche aus 
Santiago meldet, man habe bemerkt, daß drei 
amerikaniſche Schiffe Havarie erlitten hätten. Ein 
amerikoniſches Schiff habe Feuer gefangen. Auf 
Seiten der Spanier ſei ein Mann gefallen. 

Alſo „man“ hat nur Havarie „bemerkt“ bei 
drei Schiffen und einen ganzen Mann verloren. 
So gewaltig kann alſo das Schlachten wirklich 
nicht geweſen ſein. 


Newnork, 2. Juni. (Tel.) Ein Telegramm 
aus Key Weſt meldet, ein Gerücht ſei im Umlauf, 
der Kilfskreuzer „St. Paul“ habe das ſpaniſche 
Zransportichiff „Alfonfo XIII.“ mit 1300 Sol- 
daten und einer großen Menge Vorräthe an 
Bord aufgebracht. 

Waſhington, 2. Juni. (Tel.) Der Kriegs- 
ſecretär Alger richtete ein Schreiben an das Re- 
präſentantenhaus, in welchem er einen Nach- 
tragscredit fordert und vorſchlägt, ſofort 15. 
bis 20 000 Mann nach Cuba zu ſchichen und 
dieſen ſo ſchnell wie möglich weitere 50 000 folgen 
zu laſſen. 

Die Staatsſchuld iſt wegen der Kriegsausgaben 
um 19 341 108 Dollars geftiegen. 

Madrid, 2. Juni, (Tel.) Ein Decret wurde 
gefiern veröffentlicht, welches die Ausgabe von 
Titres einer dauernden inneren Schuld zu 
4 Proc. mit einem Coupon vom 1. Juli bis zur 


Höhe von 1000 Millionen Peſetas nominell an- 


ordnet behufs Gar antirung der Operalion des 
Schatzes. “ 

Madrid, 2. Juni. (Tel.) Der Senat nahm 
nach längerer Debatte einitimmig eine Proteft- 
erklärung gegen einen Zeitungsartikel des 
Republikaners Caſtelar an, welcher die Perſon 
ligin-Regentin angrifl. 

id, 2. Juni. (Tel.) Nach einem Tele- 


gramm aus Gibraltar wurden aus einer Volks- 


menge gegen den engliſchen General Nichardſon, 
Oderbefehlsyaber der Garniſon von Gibraltar, 
Steine geſchleudert, als er mit einem anderen 
Danne in San Roque ſpazieren ging. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 2. Juni. 
Vorſicht! N 

Berlin, 2. Juni. die „Köln. 31g.“ weiſt in 
einem offenbar officiöfen Berliner Telegramm auf 
eine Meldung hin, wonach in Paris für deutſche 
Rechnung größere Poſten ſpaniſcher auswärtiger 
Anleihe gekauft worden ſei, und warnt in An- 
knüpfung bieran die foliden kleinen Kapitaliſten 
in Deutſchland, ſpaniſche Werthe zu erwerben. 
Die größte Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß 
der gegenwärtige Krieg mit dem vollſtändigen 
Zuſammenbruch ber ſpaniſchen Finanzwirth - 
ſchaft endigen werde. Es ſei ausgeſchloſſen, daß 
etwa die deutſche Regierung ſpäter zur Wieder- 
erlangung der durch die jetzigen ſpaniſchen 
Zinanzmanöver verlorenen Anlagekapitalien 
Schritte thun werde. 


Die Krbeiterverſicherungsgeſehe. 

Amtlich werden die Beträge aufgerechnet, die 
bis zum Schluß des verfloſſenen Jahres für 
Derſicherungszweckhe aufgebracht und ausgezahlt 
worden find. Dos waren im Jahre 1897 im 
IIREETNEEEEEEISCERTET RESTE WER TER EEE IUT ER TEEITESTIEBIETZER 
auch drückten, doch erfüllt werden mußten. Und 
zu dieſem Gefühl geſellte ſich ein herzliches Mitleid 
mit dem alten Mann, der ſein Dater war und 
bei aller Wunderlichkeit doch den Sohn liebte, 
Schnell entſchloſſen ging er dem Vater nach. 

Mit erregten Schritten ging der Amtsrath im 
Zimmer auf und ab. Sein Geſicht war fahl und 
glich bei den ſchönen Zügen einem Marmorbilde, 
dem Wind und Wetter ſeine Spuren eingedrückt 
haben. Eine Schwäche durchrieſelte ſeinen Körper, 
er mußte ſich ſetzen. 

Eilige Schritte nahten ſich. Er horchte auf. 
Sollte es Richard ſein? Wollte der Halsſtarrige 
den empfangenen Schlag zurückgeben? 

„Vater“, begann Richard mit leiſe zitternder 
Stimme, „ich habe dich nicht verletzen wollen. 
Wenn ich dir mit einem unbedachten Wort zu 
nahe getreten bin, fo bitte ich um Verzeihung. 
Aber ich bitte dich auch, mich mit mehr Rückſicht 
und mit geringerer Heftigkeit zu behandeln, 
ſchon um der Leute willen, die doch deinen Sohn 
und Vertreter in mir achten müſſen.“ 

Das Geſicht des Alten belebte ſich wieder, aber 
er antworteie nicht ſofort. Einen Augenblick ſah 
er den Sohn mit ſtrafendem und doch ſchmerz⸗ 
lichem Blicke an, dann ſagte er: 

„Was haft du an Fräulein Held auszuſetzen?“ 

„Nichts.“ 

„Du willſt fie aber nicht helrathen.“ 

„Nein.“ 

„Warum nicht?“ 

„Well ich ſie nicht liebe.“ 

Der Amtsrath ſchüttelte den Kopf. „Das be- 
greife ih nicht. Was verfiehft du denn unter 
Liebe? Liebe iſt nicht die ſchwärmeriſche Zu- 
neigung, die das Weib mit glügender Seele um- 
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zugefloſſen find. Seit dem Beſtehen der Der⸗ 
ſicherungsgeſetze find den Arbeitern bisher zuge⸗ 
floſſen 1702 Min. An.; davon entfielen auf die 
Krankenverſicherung . . 1082 Mill. Mh, 
Unfallverſi cherung. 865 „ „ 
Invaliditäts- und Alters 
verſicherung „ 

Dafür haben die Verſicherten allerdings 1178 
Mill. Mk. aufgebracht, wenn man annimmt, daß 
die Beiträge für die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung gleichmäßig von Derſicherten und 
Arbeitgebern aufgebracht worden, wie es geſetzlich 
beſtimmt iſt. Thatſächlich werden auch die Bei⸗ 
träge der Derſicherten zu einem ganz erheblichen 
Theil von den Arbeitgebern getragen. Die Arbeit 
geber haben 1337 Mill, Mk. aufgebracht. Daraus 
ergiebt ſich, daß die Arbeiter mindeſtens 529 Mill. 
Mark mehr erhalten, als fie eingezahlt haben, 
Dabei iſt zu berückſichigen, daß die Kranken- 
und Unfallverſicherung feit 1885/86, die Invali⸗ 
ditäts- und Alters verſicherung ſeit 1891 erſt be⸗ 
fteht; daß die Beiträge und Auszahlungen fort 
geſetzt ſteigen. Auf Grund ſicherer Rechnungen 
ſteht feſt, daß bis Ende 1900 auf Grund der 
Derfiberungsgejehe 2½ Mill. Mk. Entſchädigungen 
gezahlt find, 

Im ganzen kann man annehmen, daß fährllch 
auf zehn Perſonen der Arbeiterbevölkerung mil 
Einſchluß der ſämmtlichen Familienangehörigem 
durchſchnittich eine Entſchädigung gekommen iſt. 
Seit Beſtehen der Krankenverſicherung find in 
nahezu 30 Mill. Fällen Entſchädigungen 92 
worden; aus der Unfallverſicherung haben 
Verletzte n erhalten und rund 
132 000 Wittwen, Waſſen und Aſcendenten. Aus 
der Invaliden⸗ und . find 
613 804 Renten ausgezahlt worden und 212 988 
Rüdzahlungen erfolgt. Dazu kommen noch die 
Leiſtungen der Knappſchaftskaſſen, welche 320 Mill. 
Nark von 1885 bis 1397 betragen. Berechnet 
wan auf Grund dieſer Leiſtungen, was vom 
Jahre 1900 ab aus der Derſicherungsgeſengebung 
zur . au 3 3 
jährlich 300 Mill. Mark, alſo 1 Million Mark fü 
e r a r e 9 gelangt, und 
dieſe Summen werden fortgejeßt ſteigen. 

Seitens der Regierung in in Ausſicht geftellt, 
daß die Gejehgebung im Zntereſſe der Arbeiter 
bevölkerung verbeſſert werden ſoll, und die zahl ⸗ 
reichen Anträge, die ſeitens der bürgerlichen 
Parteien vorliegen, bekunden daſſelbe. 


Antrittseclat in der franzöfiichen 
Deputirtenkammer. 


Die neugewählte franzöſiſche Deputirtenkammer 
hat geſtern mit einem großen Eclat debuurt. 
Saal und Tribünen waren überfüllt. Es herrſchte 
große Erregung. Der älteſte Deputirte Bonfiek 
hielt unter anhaltendem Lärm eine Anſprache, 
worin er ſcharf die Politik des Cabinets krilifirte 
und Reformen in nationaliſtiſchem Sinne, ſowie 
Maßnahmen gegen das Monopol der Kosmo 
politen und gegen die Aglotage verlangte. (Beifall 
auf der äußerſten Linken.) Der antiſemitiſche 
Deputirte Drumont rief wiederholt: „Nieder m 
den Juden!“ on 

Nach dieſem recht viel verſprechenden Porſplel 
wurde zur Wahl des proviſoriſchen Präſidenten 
geſchritten. Es ſtimmten im ganzen 556 Deputir te. 
3 Zettel waren ungültig, mithin a Die 
abjolute Maſorität war demnach Es em 
hielten Deſchanel 277, Briſſon 276 Summen. 
(Beifall im Centrum, Widerſpruch links.) Deſchanel 
iſt Candidat der regierungs freundlichen Republi- 
kaner. Der Schriftführer Jourde erklärte, das 
Bureau wolle das Ergebniß der Wahl nich! 


r ———.————8—— 
ſaßt. Liebe iſt mehr. Sie ift die auf Werth 
ſchätzung gegründete Einſicht, daß das Weib eine 
treue Gattin, Mutter und Hausfrau ſein werde. 
Und das trifft hier zu. Fräulein Held hat alle 
Tugenden, die fie zu einer glücklichen und ges 
fegneten Ehe tüchtig machen.“ 

„Ih erkenne ihren Werth an, aber heirathen 
kann ich fie nicht. Dater, quäle mich doch nicht 
mit einer Forderung, die ich nie erfüllen kann 
und will!“ 

Der Amts rath ſtand auf. „Ich will dir etwas 
fogen, Richard, und ich ſage es ohne Zorn und 
Eifer. Es liegt in deiner Natur, daß du ohne 
einen wohlthäligen Zwang zu nichts kommſt. Bon 
der verachteten „Klamottenbäckerei“ haft du auch 
nichts wiſſen wollen und nun fühlſt du dich doch 
ganz wohl dabei. So iſt's auch in dieſem Falle. 
Ich will dein Beſtes bas wirft du nicht bezweifeln, 
ich werde nicht aufhören, dich zu dem Ziel zu 
leiten, das du früher oder ſpäter erreichen mußt, 
wenn du ein ganzer Mann ſein und ein volles 
Leben leben willſt. Ich will dich nicht dazu 
zwingen, ein bestimmtes Mädchen zu heirathen, 
dazu habe ich ſchließlich kein Recht. Sieh dich um 
unter den Töchtern des Landes! Zindeſt du ein 
Mädchen, das beſſer iſt els Fräulein Held, nach 
allen Beziehungen begehrenswerther, jo will ich 
auf meiner Anſicht nicht ſtehen bleiben. Sei fiher, 
du findeſt keine! Und nimm dich in Acht, daß 
du mir nicht mit einer Puppe unter die Augen 
trittſt, deren ganzer Vorzug ein hübſches Lärvochen 
iſt. Fräulein Held iſt eine ſehr ftattlihe Er⸗ 
ſcheinung, mit der kann ſich jeder ſehen laſſen. 
Du haft mich hoffentlich verſtanden.“ 

i (Sor iſetzung folgt) 


for 4,9, 11 


proclamiren, weil ein Zettel zur Erde gefallen 
fei, und überlaſſe der Kammer hierüber zu ent- 
ſcheiden. Poincarré bemerkte, dieſer Jeitel könne 
auf das Reſultat der Wahl keinen Einfluß 
ausüben, da die abſolute Majorität nach der 
Zahl der für giltig angeſehenen Stimmen be- 
rechnet werde. Bourgeois betonte die Wichtigkeit 
der Eniſcheidung, da die Autorität des Präſidenten 
unbeſtritten fein müſſe. Mehrere Deputirte ver- 
langten, das Bureau ſollte entiſcheiden. Der 
Schriftführer Reille wollte ſprechen, aber die 
Linke überſchrie ihn. Während der nächſten zehn 
Minuten durchtönte Geſchrei, Lärm durch Auf- 
ſchlagen auf die Pulte, lautes Schimpfen den 
Saale. Bonſſet ſchlug vor, die Sitzung zu unter- 
brechen; er verließ ſeinen Sitz unter dem Lärm 
des Haufes. Die Sitzung wurde darauf unter- 
drochen. 

Ueber den weiteren Fortgang ging uns heute 
folgende Drahtmeldung zu: 

Paris, 2. Juni. (Tel.) Das proviſoriſche Bureau, 
beiichend aus dem Alterspräfidenten Bonſſet 
und dem den jüngſten Deputirten entnommenen 
Schriftführer, pflog während der Unterbrechung 
der Sitzung über die Präſidentenwahl Berathung. 
Als ſodann die Sitzung unter großer Bewegung 
wieder aufgenommen wurde, ſchlug das Bureau 
vor, die Wahl des Präſidenten morgen von neuem 
vorzunehmen. Der Borfhlag. wurde auf Befür- 
wortung von Deſchanel nach heftiger Discuſſion 
angenommen. Zu Dicepräſidenten wurden 
Sarrien (radical) und Leygues (Republikaner) 
gewählt. die Sitzung wurde ſodann aufgehoben); 
vor Schluß der Sitzung begaben ſich zahl- 
reiche Mitglieder der Gruppen der Linken zu 
Briſſon, um ihn zu erſuchen, ſeine Candidatur 
aufrecht zu erhalten; derſelbe jogte zu. 

Nach einem ſolchen debüt kann man ſich noch 
auf die ſchönſten Scenen d la Wien gefaßt machen. 


Das neue italieniſche Cabinet. 


Wie aus Rom telegraphifh gemeldet wird, 
empfing der König geſtern Nachmittag 4 Uhr 
di Rudini und genehmigte folgende von demſelben 
vorgelegte Miniſterliſte: di Rudini Präſidium, 
Inneres und interimiſtiſch Ackerbau, Deputirter 
Cappelli Auswärtiges, Deputirter Bonacci Juftiz, 
Branca Finanzen, Luzzatti Schatz, di San Mar- 
zano Krieg, Biceadmiral Senator Canevaro 
Marine, Senator Cremona Unterricht, Deputirter 
General Afan de Rivera öffentliche Arbeiten, 
Deputirter Frola Poſtweſen. Die neuen Niniſter, 
mit Ausnahme von Canevaro, der das Marine- 
miniſterium übernommen hat, aber erſt heute 
jurüchehren wird, leiſteten Nachmittags 4½ Uhr 
dem Könige den Eid. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Juni. Prinz Heinrich iſt mit der 
„Deutihland” und „Kaiſerin Auguſta“ am 1. Juni 
wieder in Kiautſchau eingetroffen, nachdem er 
vorher die Begräbnißſtätte der mit dem „Iltis“ 
untergegangenen Matroſen angelaufen hatte. 
Beide Schiffe haben an dem dort errichteten 
Denkmal Kränze niedergelegt; ſie fanden dort 
einen von dem ruſſiſchen Kanonenboot „Mand- 
ſchur“ niedergelegten Kranz vor. Prinz Heinrich 
b’abfihtigt auch einen längeren 1 in das 
deutſche Pachtgebiet zu unternehmen. Der Dampfer 
„Darmstadt“ mit dem Ablöſungstransport für 
Oſtaſien iſt am 1. Juni in Singapore ange- 
kommen und an demſelben Tage nach Manila 


weitergegangen. 


Berlin, 2. Suni, der „Vorwärts“ veröffent- 
licht einen Erlaß des Eiſenbahnminiſters 
Thielen vom April an die preußiſchen Eijenbahn- 
directionen, worin geſagt wird, es würde zur 
Milderung des in der Landwirthſchaft herrſchen⸗ 
den firbeitermangels beitragen, wenn zu den 
Eiſenbahnneubauten wenigſtens in gewiſſen Landes- 
weilen in größerem Umfange als bisher aus- 
ländiſche Arbeiter herangezogen werden könnten 
und zwar vorübergehend, z. B. als Gaifon- 
arbeiter. Die Eiſenbahndirectionen follien in 
dieſem Sinne auf die Unternehmer durch Aen- 
derung der Verträge und ſonſtige geeignete 
Nittel einzuwirken ſuchen. 


ueber die telegraphiſche Beförderung der 
Keichstagswahlergebniſſe] hat das Reichspoſtamt 
eine Berfügung erlaſſen, wonach, wie in früheren 
Fällen, ſämmtliche Telegraphenanſtalten, welche 
bei der Beförderung von Wahltelegrammen be- 
theiligt find, ſowoyl am Wahltage als auch am 


Tage der Ermittelung des amtlichen Wahlergeb- 


niſſes bis 10 Uhr Abends, erforderlichen Falles 
bis zur Abtelegraphirung des von den Wahl- 
eommiffarien dem Reichsamt des Innern ju 
meldenden Geſammtergebniſſes im Dienft bleiben 
müfjen 

* [Die Eifenbahnunfälle und das Gparfnitem 
der Eiſenbahnverwaltung.] Schon wieder hat 
fin ein Prozeß wegen Gefährdung eines Eifen- 
bahntransports abgeipielt, der auf das ungeil⸗ 
volle _Gparinftem der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ein helles Licht wirft. Ueber die in 
Elberfeld geführte gerichtliche Verhandlung ent- 
nehmen wir der „Volksztg.“ Folgendes: 

Gegen den Keizer 1. Klaſſe Wilhelm Kreuels 
aus Barmen ſtand am Zreiiag Verhandlung an 
wegen fahrläſſiger Transportgefährdung und 
fahrläffiger Körperverletzung. Anlaß zu dieſer 
Verhandlung gab ein Zuſammenſtoß eines Güter- 
zuges mit einer Nangirlocomotive auf dem Bahn- 


Rſtronomiſche Erſcheinungen im 
Juni 1898. 


Am Vormittag des 21. gelangt die Sonne ins 
Zeichen des Arebies. Damit nimmt der aftro- 
nomiſche oder kalendermäßige Sommer jeinen 
Anfang und wir haben den längiten Tag. Dom 
22. an werden die Tage wieder kürzer. Die 
Entfernung der Sonne von der Erde beträgt 
heute 20 252 000, am 30. aber bereits 20 297 000 
Meilen. — der Mond iit Vollmond am 4., Neu- 
mond am 19. Er ſteht in Erdnähe am 5., in Erd- 
ferne am 19. 

Bon Planeten können geſehen werden zu- 
nächſt Denus im Nordweſten als Abendſtern. 
Die Sichtbarkeitsdauer dieſes Planeten nimmt ab 
und beträgt zu Ende des Monats nur noch 
wenig mehr als eine Stunde. — Mars wird 
endlich wieder ſichtbar. Er zeigt ſich als Morgen- 
ſtern und kann zunächſt allerdings nur kurze 
Zeit, nach vier Wochen aber ſchon eine ganze 
Stunde hindurch im Nordoſten geſehen werden. 
Der Planet bat eine röthliche Färbung. Seine 
Gimtborkeitsverhältniffe werden von Monat ju 


Mo, gunſtigere. — Jupiter geht immer zeitiger, 


deim Schluß des Monats ſchon um Mitternacht 


hofe Barmen-Ritiershaufen, bei dem der Locomotio⸗ 
führer des Güterzuges leicht verletzt, einem 
Schaffner und Bremſer ein Unterſchenkel ge- 
brochen wurde und ein Materialſchaden von 
12 500 Mk. enifiand. Kreuels follte das Unglück 
dadurch herbeigeführt haben, daß er mit ſeiner 
Maſchine eigenmächtig ſich in Bewegung geſetzt 
habe. Er gab zu, der Vorſchrift zuwider aus 
dem todten Geleiſe herausgefahren zu fein, ohne 
einen Auftrag des Gtationsbeamten abzuwarten, 
aber er ſagte, und andere Beamte des Fahr- 


Vorſchriften ſei auf dem Bahnhofe Barmen- 
Rittershauſen durch praktiſche Nothwendigkeiten 
längſt und allgemein als Gebrauch geheiligt, denn 
ſonſt müßten für einen Affiftienten mindeſtens 
ein Dutzend im Nangirdienſte thätig ſein. 
Kuch ſeien an ſeiner Maſchine nicht nur die 
Schieber an den Dampfcylindern, ſondern auch 
der Dampfregulator undicht geweſen, letzterer 
derartig, daß die Maſchine auch in, allerdings 
nur langſame, Bewegung kam troß vollſtändigen 
Verſchluſſes, ſofern die Bremſen nicht angezogen 
waren. Während er nun gerade nach der 
Weichenſtellung geſehen habe, habe ſein Heizer die 
Bremshebel gelöſt und die Maſchine habe ſich 
ohne ſein Zuthun, lediglich in Folge ihres De⸗ 
fects, in Bewegung geſetzt. Er ſei ihr nachge- 
laufen und habe ſofort Gegendampf gegeben, den 
Zuſammenſtoß aber nicht verhüten können. Ein 
als Sachverſtändiger anweſender höherer Eiſen⸗ 
bahnbeamter gab zu, daß die betreffende Ma- 
ſchine des Angeklagten ziemlich ſtark abgenutzt 
geweſen ſei, man habe ſie auch am folgenden 
Tage ſchon nach der Werhftätte ſchicken wollen, 
wenn die Mängel aber ſo groß geweſen ſeien, daß 
die Naſchine nicht mehr betriebsfähig geweſen lei, 
hälte der Angeklagte dies beſonders melden 
müſſen. Der Angeklagte erwiderte darauf, daß 
dieſe ausgeleierte Maſchine ſchon vor ſechs 
Dochen als reparaturbedürftig gemeldet worden 
ſei, worauf der Gutachter bekannte, daß fie dann 
wahrſcheinlich in Ermangelung anderer Naſchinen 
weiter gebraucht worden ſei, wie das öfter vor- 
komme. Ein LCocomotivführer ſagte aus, es ſei 
unheimlich geweſen, mit dieſer Maſchine zu fahren. 
Trotzdem wurde der Angeklagte zu 100 Mh. 
Geldbuße verurtheilt, denn das Gericht rechnete 
es ihm als Derſchulden an, daß er — zugegeben, 
daß die Maſchine ihm einfach weggelaufen ſei — 
ihr nicht gleich nachgelaufen war, ſondern erſt, 
als er die Nothſignale des Güterzuges hörte. 

[ Begnadigung. ] Der Aſſiſtenzarzt an der 
chirurgiſchen Univerfitätsklinik zu Bonn, dr. 
Reuſing, der feinen Collegen Dr. Zifher im 
Zweikampf erſchoſſen hatte und zu zwei Jahren 
Zeftungshaft verurtheilt worden war, iſt nach der 
„Coblenzer 31g.“ jetzt begnadigt worden. 

* [Bauer und Getreidepreiſe.] Darüber erzählt 
der nationalliberale „Fannov. Courier“ folgen⸗ 
des Kiſtörchen: 

Klaus Jochen iſt ein gam guter Bauer, das 
heißt, er war ein ganz guter Bauer, denn jetzt 
gehört er dem Bund der Landwirthe — oder, wie 
man bier zu Lande fagt, den „bunten Land- 
wirthen“ an. — Er wirthſchaftet gut, in ſeinem 
Heimathsdorfe find feine Felder die beſten. Aber 
er iſt doch noch ein firerer Diehzüchter. Denn 


auch er hat eingeſehen, daß die Diehzucht für die 


Geeſt der lohnendſte Erwerbszweig iſt. Für ſein 


eingenommen wird. 


Oeſterreich-Ungarn. 


„Wien, 1. Juni. die „Wiener Zeitung“ ‚ver- 
öffenticht eine Minifterial - Berordnung, nach 
welcher wegen der Peſt in Aſien im Einvernehmen 
mit der ungariſchen Regierung die Ein und 
Durchfuhr gebrauchter Leibwäſche und Hadern 
ſowie roher Käute, Zelte und friiher thieriſcher 
Rohproducte von der Inſel Formofa, aus den 
Häfen Amon, Swatau, Hongkong, Canton, Makao 
ſowie den Häfen des Küſtengebietes in Aſien von 


perfonals beſtätigten das, dieſe Uebertretung der Sritiſh Indien westwärts bis zur Mündung des 


Suez⸗Kanals in den Golf von Suez verboten 
wird. (W. T.) 
Frankreich. 
Paris, 1. Juni. Wieder taucht das Gerücht 


auf, Dreyfus ſei auf der Teufelsinſel geſtorben. 
Eine Stelle in einem heutigen Nocheforbſchen 


; Artikel läßt vermuthen, daß Rochefort eine dahin 


gehende Mittheilung erhalten haben müſſe. 
Paris, 1. Juni. Dem „Siecle“ zufolge hatte 
der Kriegsminiſter eine Beſprechung mit mehreren 
Generalen und Würdenträgern der Ehrenlegion, 
um über eine Maßregelung Eſterhazus zu be⸗ 
rathen, der nunmehr als der Urheber des 
Mianenbriefes amtlich anerkannt worden ſei. 
Angeſichts der politiſchen Derhältniſſe ſei jedoch 
beſchloſſen worden, keinerlei Maßregel gegen 
Eſterhazy zu ergreifen, fo tadelnswerih auch jeine 
Kaltung ſei. (W. T.) 
Toulon, 1. Juni. Das Panzerſchiff „Neptun“, 
welches hier einlief, hatte den Lieutenant zur 
See Graſſet, Commandant des Torpedoboots 
„Flibuſtier“, an Bord, der in Ajaccio bei einer 
Schlägerei zwiſchen Matrofen vom franzöſiſchen 
Geſchwader und italieniſchen Fiſchern durch 
einen Meſſerſtich verwundet worden iſt. Auch 
mehrere franzöſiſche Matroſen erlitten Ver- 
letzungen, von denen eine tödtlich verlief. 


England. 


London, 1. Juni. Nach einer geſtern ftatt- 
gehabten Beſprechung der Kohlengrubenbeſitzer 
und ausſtändigen Kohlenarbeiter in Cardiff 
erklärten letztere, eine ſofortige zehnprocentige 
Lohnerhöhung annehmen zu wollen; die Arbeit- 
geber erklärten, dies ſei undurchführbar. Die 
Beſprechung wird am Sonnabend fortgeſetzt 
werden. Die „Times“ bemerkt hierzu, die Aus- 
ſichten bezüglich Beilegung des Ausftandes feien 
ſo ſchlecht als möglich. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Juni. 
Detterausfihten für Freitag, 3. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, ſchwül, wolkig, vielach Gewitter. 


[Kaiſerbeſuch.] Der Kaiſer wird ſich am 2. d. N., 
Abends, mittels Sonderzuges von Berlin nach 
Marienburg begeben und daſelbſt am Freitag, 
Bormiltags 9 Uhr, eintreffen. Nach einem etwa 
zweiſtündigen Aufenthalte daſelbſt erfolgt um 
11.05 Uhr die Weiterfahrt nach Lang führ zu 
einem Beſuch des Leibhufaren - Regiments Nr. 1 
und die Ankunft daſelbſt um 12.25 Uhr Mittags. 
Dom Bahnhof fährt der Kaiſer durch den 
Kaſtanienweg, die Kauptſtraße nach dem Offtzier⸗ 
cafino der Huſarenkaſerne, mofelbfi das Frühſtück 


Bieh fährt nun Nlaus Jochen dne 28 Kaiſer dieſe Gelegenheit benutzen, um über fein Leib- 


mal nach Zeven und holt ein volles Fu 


Mais und Juttermehl. Zu dem Zwecke war er 


denn auch geſtern hier — und da pajfirte ihm 
Folgendes: „Na, Klaus Jochen, ok hier? Wat 
gifft et denn Niges?“ — „O, bi us nih —, awer, 
wi kamt nu jo in de Wahlen rinn.“ — „Dat 
ſtimmt, Klaus Jochen! Wat för enen von de 
Kannedaten wählſt du denn?“ — „Ick, ick wähl 
natürlich den'n Amtsrichter ut Toſtedt!“ — „So, 
natürlich ſeggſt du? Büſt du denn ok een von 
de bunten Landwirthe?“ Nun hätte einer unferen 
Klaus Jochen ſehen ſollen. Er redete ein Langes 
und Breites von Zuſammenhalten und änterefien- 
vertretung, von nothleidender Landwirthſchaft u. ſ.w. 
Und ganz erregt ſprach er; er mußte alles, 
was die Dertrauensmänner des Bundes vorzu- 
tragen pflegen. Als nun Klaus Jochen als 
„nothleidender Landwirth“ ſich etwas geftärkt 
hatte, trug er ſeine Wünſche betreffs der heute 
mitzunehmenden Futtermittel vor und fragie, wie 
nun die Preiſe ſeien. — Und als er den hohen 
Preis vernahm, den auch unſere kleinen Leute 
bezahlen müſſen, — da jagte er: „D. Minſch, du 
biſt dar awer bannig dür mit —, dar Kkummt 
bi'n Diehfuttern jo nicks mehr herut? Geiht 
nich billiger?“ — „Amer Minſch“, kreeg he tor 
Antwort, „bift du denn ganz in der Welt ver- 
bieſtert? Dörffft du von to düre Kornpriſe 
nacken? Zi bunten Landwirthe willt jo do düre 
Priſe!“ — Klaus Jochen will nun den Toſtedter 
Amtsrichter nicht mehr wählen, er meint: „de 
Bund paß denn doh för unſ' Gegend nich rech.“ 

Es giebt viele „Gegenden“ im deutſchen Reiche, 
wo eine ganze Menge Klaus Jochens wohnen. 
Ihnen allen werden mit der Zeit die Augen ſchon 
aufgehen, und dann werden ſie ſagen wie der 
biedere Geeſtbauer: „De Bund paß denn doh för 
unſ' Gegend nich rech.“ 

Breslau, 1. Jun. Der Unterrichtsminiſter hat 
das Geſuch von 340 hieſigen Volksſchullehrern 
um Erhöhung des von der Stadt feſtgeſetzten 
Grundgehalts von 1300 Mk., ſowie um 
Wohnungsentſchädigung von 400 Mk. abgewieſen. 
EEE Acc (ccc 


unter. Seine Gidtbarkeitsverhältniffe werden 
von Tag zu Tag n ſo daß der Planet 
am 30. kaum noch Minuten lang zu ſehen iſt. 
— Saturn iſt noch immer im Skorpion und iſt 
die ganze Nacht hindurch ſichtbar. Die große Axe 
ſeines Ringinftems iſt jetzt 2,298 mal fo groß als 
die kleine. — Der grünlich ſchimmernde Uranus 
entfernt ſich wieder von der Erde, der er am 
22. Mai am nächſten ſtand. Er ſteht, wie Saturn, 
im Skorpion, iſt aber mit unbemaffneten Augen 
ſchwer zu finden. Leichter hann man ihn unter 
Benutzung eines guten Opernglaſes bemerken, 
wenn er gerade durch den Meridian (fiehe unten!) 
geht. — In Mondnähe befinden ſich Saturn 
und Uranus am 4, Mars am 15., Denus am 
22. und Jupiter am 27. 

Der Fixſternhimmel bietet am 15. um 
10 Uhr Abends folgendes Bild: Kuf der 
weſtlichen Hälfte hoch oben erkennen wir den 
Himmelswagen, der die deichſel nachzieht und 
bereits eine nordweſtliche Richtung einſchlägt. Die 
geradlinige Verbindung der Hinterräder, d. h. der 
beiden Sterne 2. Größe Beta und Alpha, weiſt 
in oſtſüdöſtlicher Richtung —— Polarſtern. 
Annofura oder Alrukaba, Faft nördlich von 
dieſem, tief unten in der Nähe des Horizonte, 


funkelt aus dem Schein der immerwährenden 


regimenteine Paradeabzunehmen. Nachmittags wird 
ſich der Kaiſer per Wagen durch die Hauptſtraße 
von Cangfuhr, die große Allee, Ollvaerthor, über 
die Ueberführung, das Wallgelände, am Corps be- 
hleidungsamt vorüber, durch die Sammtgaſſe, 
Werftthor nach der halferlihen Werft begeben. 
Nach Beſichtigung derſelben beſteigt der Kaiſer 
eine Dampfbarkaſſe, welche ihn zu der Yadt 
„Hohenzollern“ befördern wird. Die Vacht iſt, 
wie uns telegrophiſch gemeldet wird, bereits 
heute von Kiel nach Neufahrwaſſer in See ge- 
gangen und wird morgen Nachmittag gegen 
2½ Uhr auf der Rhede eintreffen und gegenüber 
dem Bahnhofe anlegen. Es war hier das Gerücht ver- 
breitet, daß der Kronprinz von Griechenland ſich 
an Bord der Lacht befände und ſich von Neu- 
fahrwaſſer aus an den Petersburger Hof be- 
geben werde. Dieſe Nachricht iſt jedoch, wie uns 
auf Befragen an unterrichteter Stelle verſichert 
wurde, unrichtig. Uebrigens iſt auch nach einer 
uns zugegangenen Meldung das kronprinzliche 
Paar von Griechenland auf Schloß Kronberg ein- 
getroffen. Heute Vormittag begab ſich Herr 
Polizeipräſident Weſſel nach Neufahrwaſſer, um 
dort einige auf den Kaiſerbeſuch bezügliche Be- 
ſichtigungen vorzunehmen und Anordnungen zu 
treffen. Die Straßen, welche die kaiſerliche Equi ⸗ 
page paifirt, werden in der Nacht mit Kies be- 
ſchuttet, an dem nöthigen Slaggenſchmuck der 
Häuſer wird es unſere patriotiſche Bevölkerung 
ſicher nicht fehlen laſſen. 


[ Zubiläum.] Ein in allen Bevölkerungs- 
kreiſen unſerer Stadt verehrter Mitbürger, durch 
ſein wiſſenſchaftliches und gemeinnütziges Wirken 
auch weit darüber hinaus in Provinz und Bater- 
land bekannt und hochgeachtet, Herr Geheimer 
Medizinal- und Geh. Sanitätsrath Dr. Abegg 
beging heute den Ehrentag, an welchem er vor 
50 Jahren die akademiſche Doctorwürde erwarb, 
um ſich und ſeine Wiſſenſchaft fortan mit der 
gleichen Liebe, die er als Jüngling dem Studium 
dieſer Wiſſenſchaft entgegengebracht, dem Dienfte 
C BIT EINELEIEHE TATORT RESET IRRE TEE EFT 


Dämmerung die helle Kapella herauf, die dem 
Bilde des an Sternhaufen reichen Zuhrmanns 
angehört. Don ihr aus weſtlich ziehen die 
3willinge Kaſtor und der hellere, gelbliche und 
tiefer ſtehende Pollux ihre Straße dahin, um ſich 
binnen einer halden Stunde nach einer überaus 
langen Wanderung zur Ruhe zu begeben. Auch 
Regulus im Löwen ſteht ſchon tief im Weſten 
und geht bald nach Mitternacht zur Ruhe. Am jüd- 


weſtlichen Himmel unten erkennen wir die helle 


Spika. Dieſes Wort heißt auf Deutſch Kehre, die 
von der Jungfrau, in deren Bilde fie ſich befindet, in 
der Hand getragen wird. Höher als dieſer Stern, 
etwas mehr nach links, fteht Arkturus im 
Bootes. Oeſtlich hiervon, gerade im Meridian, 
ſtrahlt uns das hübſche Bild der Krone entgegen, 
deren hellſter Stern Gemma, d. h. Edelſtein, nach 
zwei Minuten den Höhepunkt erreicht. — Auf 
der Oſthälfte des Himmels fendet tief unten im 
Süden Antares, d. b. dem Ares oder Mars an 
Farbe vergleichbar, fein röthliches Licht zu uns 
herauf. Dieſer helle Stern gehört dem Skorpion an. 
Südöſilich vom Polarſtern, diesſeits der Milchſtraße, 
funkelt Wega. Sie iſt in der Leier gelegen, die ſich 
molihen den Bildern des Herkules und des 
Schwanes befindet. Dem letzteren gehört der helle 
Deneb an, in der Derzweigung der Straße 


Jedenfalls wird auch der 


f 


feiner Mitmenſchen, der Linderung körperlicher 

Leiden, der Keilung wirthſchaftlicher und ſocialer 

Mißſtände zu widmen — überall, im Beruf wie 

in der Ausübung bürgerlicher Pflichten, ein Bor- 

zn Aller, ein Berather, Helfer und Förderer für 
iele! : 

Georg Friedrich Heinrich Abegg wurde als 
Sohn des Profeffors der Rechte Feinrich A. am 
19. März 1826 zu Königsberg geboren. Noch in 
demſelben Jahre verlegte der Dater feinen Wohn⸗ 
fig nach Breslau, einem an ihn ergangenen Rufe 
der dortigen juriſtiſchen Facultät folgend, In 
Breslau beſuchte A. das Gymnaſtum St. Maria 
Magdalena, Nach beſtandenem Maturitätsexamen 
wurde er 1844 an der Breslauer Univerfität 
immatriculirt. 1845 ging er nach Heidelberg, 
kehrte dann 1846 nach Breslau zurück, 
um hier ſeine Examina zu machen. Am 
2. Juni 1848 promovirte er zum Doctor 
der j Medizin und beſtaad bald darauf das 
mediziniſche Staatsexamen. Nachdem er zur 
weiteren Ausbildung noch einige Reifen nach 
Prag, Wien und Würzburg unternommen und 
im Auftrage der Regierung in einem Cholera- 
lazareih Schleſiens thätig geweſen war, wurde er 
Militärarzt. Als ſolcher wirkte er in Breslau, 
Neiſſe und Schweidnitz. 1853 kam unfer Jubilar 
nach Danzig. Hier wirtzte er eine Reihe von 
Jahren als Armenarzt, wurde 1857 leitender 
Arzt des Diakoniſſenkrantzenhauſes, in welcher 
Stellung er bis 1866 verblieb, und wurde, nach- 
dem er 1863 nebenamtlich zum zweiten Lehrer 
der Hebeammenlehranſtalt ernannt war, 1866 
als Director derſelben berufen. Er hat ſeitdem 
1400 Schülerinnen dort ausgebildet und circa 
100 000 Entbindungen dort geleitet. Den Charakter 
als Sanitätsrath erhielt er 1867, als Geheimer 
Sanitätsrath 1872, wurde Medizinalrat 1878, 
Geheimer Medizinalrath 1894. Er beſitzt den 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe ſeit 1882, den 
Kronenorden g. Klaſſe feit 1892 und die Hohen⸗ 
zollerndenkmünze von Die neue Lehr ⸗ 
anſtalt wurde aufſeine Initiative 18781880 erbaut, 
Kerr Dr. Abegg ift ſeit Jahrzehnten erſter Vor ⸗ 
ſiznder des ärmlichen Dereins, feit mehreren 
Jahren deſſen Ehrenmitglied; ſeit langen Jahren 
2. Vorſitzender der Naturforſchenden Geſellſchaft 
und Borftandsmitglied in zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, gefelligen und wohlthätigen Vereinigungen. 
Seit Begründung der Abegg- Stiftung wirkt er 
als Dorſitzender des Aufſichtsraths bei diefer 
ſchönen gemeinnützigen Stiftung. Auch die Kinder⸗ 
heilftätte in Zoppot iſt zum größten Theile das 
Werk unſeres verehrten Jubilars. 

Schon geſtern Abend war der gebammen - Der 
ein bei dem Jubilar erſchienen, um ihrem allver- 
ehrten Lehrer die Glüchwünſche unter Weberreihung 
eines Portraits des Jubilars abzuſtatten. Heute 
früb waren Treppenaufgänge und Corridore 
des Hebammen - Inſiſtuis mit Suirlanden feſtlich ge- 
ſchmückt. Der erfie Gratulant war der lang- 
jährige Caſtellan des Inſtituts Kerr Krutzinowski 
mit jeiner Frau, die beide bereits 21 Jahre Irn. 
Dr. Abegg treue Dienſte geleiſtet haben. Um 
10 Uhr Vormittags empfingen die Schülerinnen des 
Inſtituts in dem feftlih geſchmückten Lehrſaal 
ihren Herrn Dr. Abegg mit dem Chorale „„Lobe 
den Herren, den 8 König der Ehren“ und 
huldigten mit Gl ünſchen. Die nächſten An- 
verwandten trafen nunmehr d 
ſchriftliche und telegra f 
von nah und fern ein die wohn ⸗ 
lichen Räume des Jubilars mit prächtigen Blumen- 
ſpenden gefüllt. Gegen Mittag begannen dle 
officiellen Gratulationen. Namens des königl. 
Medizinal-Collegiums erſchienen die Ferren Ober- 
prͤſidialrath v. Puſch, Geheimer Medizinal⸗ 
Rath Dr. Wiebe, Regierungs- und Medizinal⸗ 
Rath Dr. Bornträger, Geh. ag ir 
Dr. Kruſe, Medizinal-Aſſeſſor Departements- 
Thierarzt Preuſſe, pharmaceutiſcher Aſſeſſor 
Stadtrath Kelm, Medizinalrath Profeſſor Dr, 
Barth und brachten die Glückwünſche dar, wobei 
Herr v. Puſch dem Jubilar den vom Aaifer ver ⸗ 
liehenen rothen Adler-Orden 8. Klaſſe mit der 
Schleife und der Zahl 50 überreichte. Seitens 
der Stadt erſchienen die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, Stadt. 
verordneten-Dorſteher Steffens, Beh. Commerzien⸗ 
rath Damme und Stadtverordneter E. Berenz, 
Geh. Commerzienrath Gibjone, Stadträthe Dr. 
Damus, Dr. Daſſe, Nodenacker, Dr. Piwko, Poll ete. 
Herr Delbrück überbrachte Glückwünſche namens 


der Stadt und ſprach dem Jubilar den Dank für 


ſeine treue Arbeit zum Wohle der Stadt und für 
ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete des Wohlthuns 
aus. die Stadt habe dem Gefeierten keinen 
beſſeren Dank ausſprechen können, als dadurch, 
daß ſie ihn zum 1 ernannt habe. 
Der Herr Oberbürgermeifter überreichte nun dem 
neuen ſtädtiſchen Ehrenbürger das proyiſoriſch 
angefertigte Diplom, welches dieſer, mit herz- 
lichen Worten dankend, in Empfang nahm. 
Hierauf brachte der Stadtverordneten Dor- 
ſteher Herr Steffens noch beſonders namens 
der Gtadiverordneten-Berfammiung den Dank 
der Derſammlung zum Kusdruck. Inzwiſchen 
war auch eine aus den damen Frau 
Stadtrath Ehlers, Frau Stadtrat Rodenaker, 
Frau Borowski, Frau Loche und Frau Rechts- 
anwalt Martinn beſtehende Deputation erſchienen, 
um namens der Frauen Danzigs ihre Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Als Dorſitzender der 
weſtpreußiſchen Kerztekammer überreichte Herr 
PPP HEISE ENTER 
zu ſuchen ift. die Wega führt ſüdweftlich zum 
Atair im Adler. Deneb, Atair und Wega 
bilden ein großes gleichſchenkeliges Dreieck, deſſen 
Spitze Atair ſchräg zum ſüdöſtlichen Horizont 
gerichtet iſt. Ziemſich nördlich vom Atair be⸗ 
merken wir die Sterngruppe des Delphin. Im 
äußerten Nordofien erhebt ſich das Bild der 
Andromeda. Ueber ihr, nach dem Polarſtern 
zu, finden wir die Kaſſiopeja. Zwiſchen dieſer 
und dem Schwan hat das Bild des Cepheus 
(ſiehe unter „Sternſchnuppen“) jeinen Stand. 
Der feine Lichtſtärtze periodiſch verändernde Algol 
im Perſeus ſteht tief unten im Norden. Sein Licht 
wird durch den Schein der immerwährenden 
Dämmerung zur Zeit geſchwächt. Als Sterne 
erſter Größe find augendlicklich acht fihtbar, 
nämlich Antares, Arkturus, Atair, Kapella, Pollux. 
Regulus, Spika und Wega. Drei von dieſen be» 
finden ſich auf der Oftbälfte. — Die Milchſtraße 
ſteigt im Norden zwiſchen Algol und Kapella 
empor und verfolgt im großen Ganzen eine ſüd⸗ 
liche Richtung. Bei Deneb verzweigt fie ſich. 

Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 7. 
vom Skorpion, am 13. und 20. vom Cepheus. 
am 15. vom Schwan und Herkules und am 26. 
von der Andromeda. 


c 


RR 
’ 8 


Sanitätsrald Dr. Wodtke. Thorn dem Jubilar 
im Namen der Kerztekhammer eine kunſtvolle 
Adreſſe. Dieſelbe trägt am Kopfe die ſymboliſchen 
Jiguren der „Fygieia“ und der „Caritas“. Unter- 
zeichnet iſt die Adreſſe, welche in einer prächtigen 
Mappe aus lilafarbenem Plüſch ruht, von Herrn 


Dr. Wodtke als Dorſitzenden und Dr. Weniſcher 
als Schriftführer der weſtpreußiſchen Aerzie- | 
kammer; außer Herrn Dr. Wodine gehörten der 
Deputation die Herrn Dr. Friedländer und dr. 


Liévin-Danzig an. 

Als Vertreter des Dereins Elbinger Kerzte 
gratulirte Herr Dr. Blen-Elbing. Dom Provinzial 
Ausſchuß wurde dem Jubilar durch die Herren 
Landeshauptmann Jaeckel, den Vorſitzenden des 
Provimzial-Ausſchuſſes Geb. Regierungsrath Döhn- 
Dirſchau, Oberbürgermeiſter Elditt- Elbing und 
Candesrath Dr. Kruſe-Danzig eine prächtige, von 
Herrn Landesbaurath Heyſe künſtleriſch herge- 
ſtellte Ergebenheits- Adrefje übergeben. Herr 
Profeſſor Dr. Conwentz hatte vier Gratulationen 


* [Wahlbureau der liberalen Partei.] Das 
Wahlbureau der Liberalen wird Sonnabend, den 
4, d. Mts., in den unteren Räumen des Houſes 
Langer Markt 15 (früher „Concordia“ eröffnet. 


° [3ur Pelpliner Biſchofswahl. ] Die Bis. 
marck'ſchen „Berliner Neueſten achrichten“ 


ſchreiben zu der Nachricht, daß Prinz Max von 
Sachſen zum Biſchof von Pelplin in Ausſicht ge. 
nommen ſei: „Dieſe Nachricht zſeht den Schleier 
von Machenſchaften, die vor der Hand in der 
breiten Oeffentlichkeit nicht wohl beſprochen 
werden können. Richtig iſt, daß die Polen mit 


allen Mitteln die Wahl des Generalvicars Lüdtke 


zu hintertreiben ſuchen. 


abzuſtatten, erſtens von der haiſerlich Leopoldini⸗ 


ſchen Akademie der Naturforſcher in Kalle, 
der älteſten Akademie Deutſchlands, die Herrn 
Dr. Abegg in einer künſtleriſch ausgeſtatteten 
Urkunde zu ihrem ordentlichen Mitgliede ernannte, 
poeitens von der ſchleſiſchen Geſellſchaſt für vater ⸗ 
ländiſche Cultur, die den Jubilar gleichfalls zum 
Ehrenmitgliede ernannte, drittens von der 
phuſtkaliſch-ökonomiſchen Geſellſchaft in Königs- 
berg, 
Naturforſchenden Geſellſchaft, und ſchließlich 
namens des weſtpreußiſchenſ $Provinzial - Mu- 
ſeums mit der Bitte, dem letzteren auch 
fernerhin Intereſſe bewahren zu wollen. 
Die Naturforſchende Geſellſchaft hat den Jubilar 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt und ihm dieſe 
Ehrung in einem prächtigen von Herrn Harrn 
Jäger hier hergeſtellten Diplom durch eine Depu- 
tation, beſtehend aus den Herren Prof. Dr. Momber, 
Dr. Oehlſchläger und Dr. Barth, kund gegeben. 
Auf dem Kunftblatte flieht man rechts oben das 
Provinzial-Hebammeninſtitut und darunter das 
Elternhauhs des Jubilars in Berlin, links 
unten iſt eine Anſicht des Haufes der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft eingezeichnet. Eine weib- 
liche Idealfigur, die ſich auf das Siegel der 
Naturjorſchenden Geſellſchaft ſtützt, reicht einen 
Lorbeerkranz nach der Mitte des Blattes hin, 
auf dem in farbigen, gothiſchen Buchſtaben die 
Inſchrift ſteht: Die Naturforſchende Geſellſchaft 
ernennt hiermit den Geh. Medizinalrath Herrn 
Dr. abegg zu ihrem Ehrenmitgliede. Der 
Vorſtand: Momber, Gemon, 
Campe, Breda, Kayſer, Oehlſchläger, Lakowitz. 
Als Vertreter des Kerzte-Dereins Danzig waren 
die Herren Sanitätsräthe Dr. Scheele, Dr. Semon 
und Dr. Wallenderg erſchienen; Dr. Scheele über- 
veichte das von der Univerfität Breslau erneuerte 
Doctordiplom, in welchem der Jubilar zum 
Ehrendoctor ernannt wird; Kerr Dr. Wallen- 
berg sen. überreichte ein Diplom, das Herrn 
Dr. Abegg zum Ehrenmitglied des Kerzte⸗ 
Dereins ernennt und Herr Ddr. Barth 
übergab eine Feſtſchrift des Aerzte Vereins. 
Eine Deputation von etwa 15 ehemaligen 
Affiſtenzärzten des Dr. Abegg überreichte unter 
Zubrung von Herren Dr. Pincus-Danzig eine dem 
Subilar gewidmete umfangreiche Feſiſchriſt, ent- 
a n He Abhandlungen von Dr. Friedrich 
i hel- Rürnberg, Dr. Ludwig Pincu 
PDriogatdocent Dr. Buftan N 


— 


Im Namen des Ainder-Heilftätten-Dereins gratu- 


lirte Herr Ganitätsraih Dr. Semon und ſchenkte 
ein Bild des Hoſpizes in Zoppol. Hr. Dr. Piwko 
ſchilberte dann in längerer Anſprache die Thätigkeit 
des Judilars bei der Abeggſtiftung und überreicht 
namens derſelben Herrn Dr. Abegg für die von 
ihm geplante Begründung einer Bolksbibliothek 
auf dem Grundſtück Aller. Engel den Geldbetrag 
von 600 Mk. Auch das Militär. Sanitäts-Offizier - 
corps aratulirte. Ferner namens der reformirten 
Gemeinde Herr Geheimrath Gibſone, namens 
des Bereins Danziger Künſtler der Vorſitzende 
Herr Männchen; fort und fort treffen noch Gralu- 
lanten und Deputationen ein, um dem allgemein 
verehrten Gelehrten ihre Slück- und Segenswünſche 
zu überbringen. 


Schützenfeſt.] Bei dem geſtrigen Königs- 
ſchieſſen der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft 
errang die Königswürde Herr Fleiſchermeiſter 
Rud. Sommer. Erſter Ritter wurde Kerr 
Rentier Tober, zweiter Herr Schneidermeiſter 
Gertzki, dritter Herr Fleiſchermeiſter Ewert, 
vierter Herr Rentier Egbert Sauer. Nach einem 
Marſch zu dem bekannten Königsplatze unter den 
altehrwürdigen Linden des Parkes überreichte 
Herr Landesrath Hinze dem neuen Schützenkönig 
die ihm zukommende Königskette, worauf 
Ser: Sommer in kurzen kräftigen Worten ein 
begeiftert aufgenommenes Koch auf den Kaiſer 
cusbraqte. Nach der Ehrung des neuen Schützen. 
königs geleiteten die Herren Borfieher der Brüder. 
ſchaft die chrengäſte, unter denen ſich auch Herr Ober- 
durgermeiſter Delbrück befand, nach der Dorſtands⸗ 
laube bezw. dem Pavillon des Schützenhaupimanns 
Herrn Fen ju zwangloſem Beiſammenſein. Bald 
darnach begann das Concert, das im großen 


Conwentz, 


Park von der Kapelle des Grenadier-Regiments 


Nr. 5 unter Leitung des Herrn C. Theil und im 
vorderen Park von der Kapelle 
Artillerie-Regiments Nr. 36 unter Leitung des 
Herrn Krüger ausgeführt wurde. 


[Zur Bekämpfung der Granuloſe.] Die 
Zunahme der Körnerkrankgeit in verſchiebenen 
Theilen der Monarchie läßt es erforderlich er⸗ 
ſcheinen, der Derhütung ihrer Uebertragung in 
den Schulen größere Aufmerkfamheit zuzuwenden. 
Denn erfahrungsgemäß find es häufig die Schulen, 
in welchen das Auftreten der Körnerkrankheit 


des Feld- 


in einem Orte zuerſt zur Kenntniß der Behörden 


gelangt. Auch findet nicht ſelten durch Der- 
mittelung der Swulen die Verbreitung der Krank - 
heit aus einer Familie in andere ſtatt. Die 
beiheiligten Minifter haben daher auf Grund der 
neueren Erfahrungen eine Anweiſung zur Der- 
hütung der Uebertragung anſtechender Augen- 
krankheiten durch die Schulen erlaſſen und die 
juftändigen Behörden beauftragt, das zur Durch- 
ührung der get: offenen Anordnungen Erforder- 
— zu veranlaſſen. 


„ [Fußtartillerie- Regiment.] Geſtern wurde in 
Darıenburg das zweite Bataillon des Fuß- 
artillerie-Regiments v. Hinderfin auf dem Keim- 
marſch von Thorn nach feinem Garniſonort 
Danzig einquartiert. Das Bataillon jog mit 
nuingendem Spiel ein, es war über Chriſtburg 
marſchirt und trat heute früh den Weiter- 
mar ſch an. 


einer Schweſtergeſellſchaft der hieſigen 


Man weiß, daß die 
Polen im Datican einen großen Einfluß beſitzen. 
Das Domcapitel ſoll alſo, um es kurz zu ſagen, 
auf fein Wahlrecht verzichten. Bon dem Prinzen 
Max glaubt man annehmen zu dürfen, daß er 
dem paſſiven Widerſtand der polniſchen Geiſtlichkeit 
nicht nachdrücklich widerſtehen werde. Es wird 
ferner damit gerechnet, daß die preußiſche Re- 
gierung den Prinzen nicht gut als persona minus 
grata bezeichnen und ihm auch bei einer weniger 
befriedigenden Amtsführung keine Schwierigkeiten 
machen könne. 
capitel, ſoviel glauben wir ſagen zu können, ſitzen 
Geiſtliche, welche wiſſen, was der dortigen Kirchen- 


2 


Indeſſen, im Pelpliner Dom- 


provinz Noth thut und man darf hoffen, daß fie } 


die richtige Wahl zu treffen wiſſen werden.“ 


[Generalſuperintendent D. Döblin] traf 
geſtern Nachmittag zum Beginn der General- 
Kirchen- und Gdulvifiiation in der Diöceſe 
Danziger Niederung in Tiegenhof ein. 


Partei gegenüber. Als ſie die Majorität hatte, 


der hervorgehe, daß er nicht abgeneigt jel, fo eine 
Sache wie den Euliurkampf auch mitzumachen. Auch 
ſeien die Freiheiten des Volkes auf jener 
Seite lange nicht genügend gewahrt; jetzt vor den 
Wahlen allerdings würden allen gegentheiligen geuße⸗ 
rungen, die z. B. eine Aenderung des allgemeinen ge- 
heimen und directen Wahlrechtes betreffen, in Abrede 
geſtellt, aber es ſei doch nicht ausgeſchloſſen, daß es 
auch hier heiße: „Vor den Wahlen las man's anders.“ 
Hier in Danzig ſtünde dem Centrum die große we 
habe 
fie unſerem Volke eine Menge von ſogenannten Zrei- 
heiten, z. B. Gewerbefreiheit, beſchert, als aber der 
Staat die Freiheit der Kirche angriff, da ſtanden ſie 
auf feiner Seite. Die Liberalen. tragen die Schuld, 
daß der Culturkampf in das Kraut geſchoſſen iſt und 
ihnen verdanken wir unſer wirthſchaftliches Elend. Herr 
Richert hat den Culturkampf mitgemacht und würde 
ihn auch heute wieder miimachen. - Der Redner wendete 
ſich nun gegen die Socialdemokraten, die eine 
revolutionäre Partei bildeten und auf religiöfem Ge⸗ 
biete den Atheismus und auf politiſchem die Re- 
publik erſtrebten. Bei dieſer Wahl ſolle wohl auch 
ein Antiſemit aufgeſtellt werden. Bon dieſen Herren 
ſäßen ein Dutzend im Reichstage und machten einen 
Lärm, als wenn ihrer hundert wären. Sie vertreten 
den Mittelſtand nur mit dem Munde. Zum Schluſſe 
ählte der Redner die Verdienſte auf, welche 
ich das Centrum auf politiſchem, wirthſchafts⸗ 
politiſchem und ſocialpolitiſchem Gebiete erworben habe, 
und forderte alle Mitglieder der Centrumspartei auf, 
am Wahltage ihre Schuldigkeit zu thun, denn die Be- 
deutung der Centrumspartei beruhe auf der Anzahl 
der für ſie abgegebenen Stimmen und darum werde 
keine Stimme umſonſt abgegeben. Es meldete ſich nun- 
mehr ein Socialdemokrat zum Wort, das ihm jedoch 
nicht ertheilt wurde, da, wie der Vorſitzende erklärte, 


die Verſammlung lediglich zu dem Zwecke einberufen 


ſei, damit die Centrumswähler ihre 


* [Jubiläum des Herrn Arhidiahonus Dr. 


Weinlig.] Obwohl das Jubiläum des Herrn 
Ardidiakonus Dr. Weinlig dem Datum nach auf 
den 8. Juni fällt, haben doch die Gemeinde- 
körperſchaften in Anbetracht, daß der Sonntag 
Trinitatis derjenige Tag geweſen iſt, an welchem 
Kerr Dr. Weinlig vor 25 Jahren in ſein Amt in 
der Marienkirche eingeführt worden iſt, be⸗ 
ſchloſſen, den Zubiläumstag am nächſten Sonn- 
tag, den 8. Juni, nicht nur durch Gottesdienſt, 
ſondern auch in anderer Weiſe zu feiern, ſo daß 
dieſer Tag als der eigentliche Fefitag anzuſehen 
iſt. Für den Gemeindekirchenrath und die Ge⸗ 
meinde-Dertretung find beſondere Plätze reſervir: 
worden. 


* [Provinzialverein für innere Miſſion in 
MDeitpreußen.] Für die 23. Jahresverſammlung, 
welche, wie bereits gemeldet, am 7. und 8. Juni 
in Elbing abgehalten werden ſoll, iſt nunmehr 
folgendes Programm aufgeſtellt worden: 

Nachmittags um 2½ Uhr wird eine Jünglingsvereins- 
Conferenz in der Kerberge jur Feimath abgehalten 
werden, in welcher die Herren Bundesagent Wart- 
mann- Berlin über die Arbeit in den evangeliſchen 
Jünglingsvereinen, Superintendent Böhmer - Narien- 
werder über die Endeavor-Bewegung und ihr Der- 
häliniß zu den evangeliſchen Jünglings vereinen, und 
Paſtor Scheffen-Danzig über den Zuſammenſchluß 


der weſtpreußiſchen Vereine ſprechen werden. Um 


politiſchen Parteien 


A* 
N 


5 Uhr findet ein Zeftgottesdienft und Abends ein 
Familienabend ſtatt, bei welchem Ansprachen der Herren 
Pfarrer Ebel Graudenz, Oberſtlieutenant von 
Knobelsdorff- Berlin, Profeſſor D. v. Rathufius- 
Greifswald, Dr. Bode 8 Pfarrer 
Rahn Elbing vorgeſehen find. Am Mittwoch 
iſt eine Sitzung der Synodalvertreter für innere 
Miſſion geplant und ſpäter findet die Beneral-Der- 
ammlung mit e 

Präſident Mener 
Hildesheim über die Frage: „Warum und wie arbeiten 
wir für die Mäßigkeitsſache?“ referiren und Herr 
Oberſtlieutenant v. Knobelsdorff- Berlin über die Arbeit 
des Blauen Kreuzes berichten. Beſprechung. 


Ankauf der Becker'ſchen Bernfleinberg- 
werke.] Wie wir hören, findet in Königsberg 
zwiſchen dem 6. und 9. d. Mis. die Abſchluß⸗ 
berathung zwiſchen der königl. Staatsregierung 
und dem Geh. Commerzienrath Becker betreffs 
Ankaufs 
den Staat ſtatt, die vorausſichtlich zu einem 
günftigen Reſultat führen wird. Jedoch dürfte 
die Uebernahme der Werke durch den Staat erſt 
am 1. Juli 1899 ſtattfinden. 


H. [Abftufung der Miethsentſchädigung für Lehrer.] 
Bei der Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes iſt 
in einer Reihe von Orten die Miethsentſchädigung für 
die verheiratheten definitiv angeſtellien Lehrer und für 
die unverheiratheten Lehrer mit eigenem Hausſtande 
nach dem Dienſtalter abgeſtuft worden wie z. B. auch 
in Danzig. Der Cultusminiſter hat ſich anläßlich eines 
Specialfalles gegen dieſe Abſtufung ausgeſprochen. Iſt 
die Miethsenſſchädigung, welche den verheiratheten 


1 
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zender, Tagesordnung ſtalt: Den 


nzig, dann wird Kerr Dr. Bode. 


der Palmnicker Bernſteinwerke durch 


Lehrern nach dem vierten Dienſtjahre gewährt wird, 


thatſächlich eine ausreichende Eniſchädigung für die 
nicht gewährte Dienſtwohnung, ſo fällt jeder Grund für 
eine Erhöhung der Miethsentſchädigung nach Ablauf 
einer weiteren Dienftzeit fort. 


[anwendung der Polizeiſtunde auf Vereins ver⸗ 
ſammlungen.] Nach einem neuerdings ergangenen 
Erkenntniß des Ober-Derwoltungsgerichts gelten die 
Beſtimmungen über die Polizeiſtunde auch für die Ber- 
ſammlungen von Vereinen, da dieſe den allgemeinen 
geſetzlichen Vorſchriſten unterliegen. In der An- 
wendung der Polizeiftunde auf die Vereinsverſamm⸗ 
lungen iſt alſo eine unzuläſſige Beſchränkung des 
Bereins- und Verſammlungs rechts nicht zu finden. Es 
kann ſich nur fragen, ob zu Schanklokalen gehörige 
Räume durch ihre Ueberlaſſung an Vereine zeitweilig 
den Charakter der Oeffentlichkeit verlieren. Die Ueber 
laſſung an Vereine kann dieſe Folge nur dann haben, 
wenn die Derfammlungen der Vereine als geſchloſſene 
Geſellſchaften zu betrachten find, 


* [Derfammiung der Centrumswähler. 
dem von den geſtern Abend im St. Zoſefshauſe 
verſammelten Centrumswählern Herr Pfarrer 
Scharmer einſtimmig zum Reichstagscandidaten 
droclamirt worden war, entwickelte dieſer fein 
politiſches Programm. Er habe ſich aus perſön⸗ 
lichen und ſachlichen Gründen zuerſt gegen die Ueber- 
nahme einer Candidatur gejträubt, dieſelbe aber 
ſchließlich angenommen, weil er die Flinte nicht in das 
Korn werfen wollte und es für ſeine Pflicht hielt, ein 
Opfer zu bringen. Er halte es nicht für nöthig, hier 
fein politiſches Glaubensbekenntniß abjulegen, denn er 
habe ſtets auf dem Boden des Centrums geſtanden 
und werde auf dieſem Standpunkt auch bleiben, Der 
Rebner ging dann * ee der ch 
hen t ein un tie aus, da 
es richtig ſei⸗ eh, das Pier mit den 
Conſervativen manche Berührungspunkte habe, aber 
deshalb dürfte es doch nicht darauf verzichten, einen 
eigenen Candidaten auffuſtellen. Ein conſervativer Redner 
habe gefagt, feine Parteigenoffen dürften Herrn Richert 
nicht wählen, weil dieſem ein fleifes Rückgr 
Darauf habe die „Danziger Zeitung“ verſprochen, ein- 
mal das Rückgrat der Conſervativen unter ſuchen. 
und er fürchte, daß dieſe Unterſuchung nicht zu ihren 
Gunſten ausfallen werde. Die Conſervaliven 


Nach- 


mit wenigen Ausnahmen den rn ar 
und ihr gegenwärtig aufgeflellter Candidat habe 
feiner erfien Wahlrede eine Wendung — aus 


eigenen An- 
gelegenheiten verhandeln könnten. Nachdem Herr 
Redacteur Dröge die Beſtimmungen des Wahlrechts 
erläutert und Herr Wald zur Wahl des Herrn Pfarrers 
Scharmer aufgefordert hatte, wurde die Derſammlung 
mit einem Koch auf die Centrumspartei geſchloſſen. 


*I Dacanzenliſte für 1 Dom 
1. Juli bei der Landesdirection in Danzig Lohnſchreiber. 
Schreibgebühren 35 Pf. pro Bogen, als Kanzliſt 
Anfangsgehalt 1200 Mk. das bis 2100 Mk. fteigt, 
und 432 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 1, Oktober 
beim Magiſtrat in Dirſchau Polizeiſergeant, 900 Mk. 
Gehalt, daſſelbe ſteigt in Zwiſchenräumen von 4 Jahren 
dreimal um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1 Mh., außerdem 90 Mk. jährlich Kleidergeld und 

8 Nh. Mohnungsgeldzuſchuß. — Dom 11. Auguſt bei 
der Strafanſtaſt in Graudenz Aufieher, 900 Mh. 
Anfangsgehalt und 180 Mk. Miethsentſchädigung, 
Gehalt ſteigt bis auf 1500 Mk. — Dom 1, Juli bei 
der Hafenpolizei-Derwaltung in Königsberg Hafflootſe, 
tarifſmäßige Gebühren im Durchſchnittsdetrage von 
jährlich ca, 3000 Mk. — Vom 1. Auguſt bei der Eiſen⸗ 
bahndirection in Bromberg Bureaudiener, Jahres- 
gehalt 1000 Nk., das bis 1500 Mk, ſteigt, außerdem 
180 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


* [Ertrunhen.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr ſprang 
von der Brüche am kleinen Irrgarten ein Knabe in 
die Radaune. Er hatte mit mehreren Altersgenoſſen zu- 
ſammen geſpielt und wollte dieſen Schwimmkünſte 
jeigen. Leider wurde ihm ſeine Tollkühnheit ver- 
hängnißvoll. Denn der Strom riß ihn unter die neue 
Brücke und er ertrank. Die Leiche wurde in der Nähe 
der Silberhütte gefunden. 


Aus den Provinzen. 
Marienburg, 1. Juni. Kerrn Profeſſor Patzig an 
der Landwirthſchaftsſchule hierſelbſt iſt der Rang der 
Käthe 4. Klaſſe verliehen worden. — Eine Ehe im 
Gefängniß wurde hier geſchloſſen. Der im dieſigen 


e efängniß in Unterſuchungshaft befindliche 
Pfingf Ar im Beifadte Yo Selin 5 7 8% 
tg. 


geiraut. 2 

W. Elbing, 1. Juni. Der Derfiherungsinfpector g. 
aus Königsberg wurde hierſelbſt verhaftet. Der Ber- 
haftete wird beſchuldigt der Urkundenfälſchung, des 
Betruges und der Unterſchlagung. U. a. ſoll H. in 
Pr. Holland, woſelbſt er in einem Gaſihauſe logirie, 
einem anderen Gaſte in der Nacht ein Portemonnaie 
mit ca. 113 Mk. Inhalt unter dem Kopfniſſen hervor- 
gezogen und geſtohlen haben. 

Schlochau, 1. Juni. An Tollwuth ftarb geſtern 
im hieſigen Krankeahauſe ein Arbeiter aus Kammer; 
ſtein. Derſelde war vor 9 Wochen von einem Hof- 
hunde an der Oberlippe gebiſſen worden. Trotzdem 
der Mann ſofort in ärztliche Behandlung gegeben 
wurde, konnte er dennoch nicht gerettet werden. — 
Dei dem geſtrigen Königſchießſen der hieſigen Schützen ⸗ 
gilde that der Bauunternehmer Gieſel-Damnitz den 
deſten Schuß und erwarb die Königswürde. 

* Aus Hinterpommern, 1. Juni. In Dram- 
burg und Falkenburg haben Ende der ver- 
gangenen Woche zwei liberale MWählerverjamm- 
lungen fiattgefunden, in welchen der der frei» 
innigen Bereinigung angehörige Bauernhofbeſitzer 
Rubow anweſend war und ſprach. Auch der 
conſervative Candidat des Wahlkreiſes, Hr. Land» 
rath v. Brockhauſen, hatte ſich zu den Berjamm- 
kungen eingefunden und beiheiligte ſich bei der 
Discuſſion. Den einleitenden Vortrag hielt in 
beiden Derſammlungen der Herr Abg. Fickert, 
welcher im preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch 
den Abg. Landrath v. Brockhauſen öffentlich 
eingeladen war, den Wahlkreis zu beſuchen, um 
dort Bauern kennen zu lernen, weiche für den 
Anirag Kanitz find, Herr Landrath v. Brock 
hauſen iſt eifriges Mitglied des Bundes der 
Landwirthe und man darf daraus ſchließen, daß 
er die Hauptbeſtrebungen des Bundes der Land- 
wirthe theilt. Allerdings meinte ein con- 
ſervativer Redner in Falkenburg, daß Herr 
v. Brockhauſen es nicht nöthig habe, alle 
Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe zu 
billigen und zu verantworten. Der Abg. Rickert 
erwiderte, daß der Kerr Landrath v. B. dann 
wenigſtens ſagen müſſe, welche Beſtrebungen des 
Bundes er nicht billige. Sei er 3. B. für die 
Aenderung der Freizügigkeit, wie fie der 
Bund der Landwirthe in feinem Programm ver- 
lange, ſei er für den Antrag Kanitz, den der 
Bund der Landwirthe noch nicht aufgegeben habe, 
ſei er für die Einführung der Doppelmährung, 
welche allen Beamten, allen Arbeitern, dem 
ganzen Mittelftand und dem ganzen deutſchen 
Berkehrsieben unſäglichen Schaden bringen würde? 
Ueber alle dieſe Dinge hat der Hr. Landrath ſich 
nicht geäußert, wenigſtens nicht in jenen Der- 
ſammlungen. Welche eigenthümlichen Anſichten die 
Führer der conſervativ-agrariſchen Partei in jenem 
Wahlkreiſe noch haben, zeigte deutlich der Ausſpruch 
des Herrn Poſtvorſtehers Rieme in Falkenburg, 
welcher aus rief: So ſchlecht ſteht es mit unferen 
Fähigkeiten in Hinterpommern noch nicht, daß 
wir uns durch einen Rubom vertreten laſſen 
ſollen; wir müßten uns deſſen ſchämen (0. 
Ein Rubom — rief er nochmals aus — gegen- 
über einem Candraik v. Brockhauſen! Fr. Ridert 
wies Kusruf als eine Beleidigung großer 
Kreiſe zurück. Nan ſehe daraus, fagte er, wie 
es dieſe Ferren Conſervativen mit dem viel ⸗ 
ummorbenen Bruder Bauer meinten. Fürfi Bis- 
march habe über die Wahl von Beamten eine 


ganz andere Meinung gehabt wie fie hier aus 
geſprochen ſei. Sehr merkwürdig war auch die 
Art und Weiſe, wie Hr. Rittergutsbeſitzer v. Brock ⸗ 
hauſen in der Dramburger Derſammlung Herrn 
Rubow über „ſein Derhältniß zu Gott“ befragte. 
Anlaß zu dieſer in einer politiihen Verſammlung 
wohl höchſi ſelten, wenn überhaupt verſuchten 
„Katechiſatlon“ — wie fie Hr. Rickert nannte — 
mag der Angriff geweſen ſein, welchem 
vor eiwa einem Jahre Herr Rubom in dem 
Kreistage in Köslin ausgeſetzt geweſen iſt. Er 
wurde dort bekanntlich von einem Conſervativen 
des Atheismus beſchuldigt. Trotzdem hat die 
Majorität des Kreistages ſowohl Herrn Rubom 
als auch Kerrn Steinhauer, den Borfihenden des 
„Nordoſt“, auf die Liſte der zu Amtsvorſtehern 
geeigneten Candidaten geſetzt. Beide Der ſamm⸗ 
lungen hatten einen für die liberale Sache günſtigen 
Deriauf, Ob er nachhaltig wirken wird, wird 
lich am Wahltage zeigen. 


[Rencontre zwiſchen Militär und Civil. ] 
Ein ſehr bedauerlicher Vorfall hat ſich in den 
Feiertagen in Inſterburg zugetragen, den wir 
mit dem Bemerken wiedergeben, daß auch die in 
Inſterburg erſcheinende „Oſtdeutſche Dolkszig.“ 
beſtätigt, daß ein Rencontre zwiſchen Militär- und 
Civilperſonen ftattgefunden habt und daß eine 
Unterſuchung eingeleitet worden fei, Unſer Cor- 
reſpondent berichtet uns Folgendes: 


Peinſiches Auffehen erregt hier ein Vorfall, der ſich 
in der Nacht vom erſten zum zweiten Feiertag zwiſchen 
zwei Offizieren und einigen jungen Kaufleuten abfpielte, 
Etwa zwiſchen 12 und 1 Uhr in der genannten Nacht 
tießen auf dem neuen Markt Lieutenant Sch. und 7. 
mit dem Handlungsgehilfen W. und dem Droguiſten A, 
zuſammen. Letztere nahmen wohl an, daß dieſes ab- 
ſichtlich geſchehen ſei und folgten den Offizieren. 
W. erſuchte nun, nachdem er ſich vorgeſtellt hatte, einen 
der Offiziere um Nennung feines Namens. Lieutenant 
Sch. jog jedoch feinen Degen und verſetzte dem W. da- 
mit einen ſolchen Hieb über den Kopf, daß er betäubt 
zu Boden fiel und ſtark blutete. Nun ſtürzte ſich 
Droguiſt A. auf den Lieutenant und warf ihn zur Erde. 
Als ſich bereits ein größeres Publikum anſammelte, 
gingen die beiden Dffiiiere nach dem in der Linden- 
ſtraße gelegenen M.iſchen Reſtauram. Kierhin folgte 
zuerſt A., ſpäter auch W., der wieder zur Beſinnung 
gekommen war und ſeine Kopfwunde bei einem Arſt 
hatte verbinden ſaſſen. Im Lokal wurde nun der 
Vorfall lebhaft beſprochen. Von den Offizieren, die 
das über fie Geſprochene wohl theilweiſe gehört hatten, 
begab ſich Lieutenant Sch. nach dem Corridor zu und 
ſchärfte auf einer Schwelle feinen Degen. Ein zufällig 
aus Angerburg hier anweſender Gaft, der wohl an- 
nahm, daß man auf Seiten der Offiziere etwas 
Schlimmes plane, ſtieß den Lieutenant Sch. mit großer 
Kraft auf den Corridor hinasu. Als nun bald darauf 
ein anderer junger Mann R. über den Corridor ging, 
hielt Eieutenant Sch. ihn offenbar für den Angreifer 
von vorhin und ſchlug mit dem Degen auf ihn ein. 
Dieſer, die Gefahr erkennend, in der er ſchwebte, 
entriß, ſeiner eigenen Wunde nicht achtend, den Degen 
dem Lieutenant und bearbeitete dieſen nun derart, daß 
er ftark blutend ins Lokal zurückhehren mußte. N. 
ſuchte nun den Degen zu zerbrechen, konnte ihn jedoch 
nur krumm biegen und warf ihn dann fort. Im 
Lokal jelbft entitand nun gleichfalls eine Schlägerei 
wiſchen den Offizieren und den anderen Gäſten. Der 
Inhaber des Cokals gebot Feierabend und forderte 
er Anweſenden auf, in fünf Minuten das Lokal 
räumen. 
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as e eee In dieſem 
Augenblick trat der Poliziſt Kuprath an den Offiſier 
da und machte ihn darauf aufmerkſam, daß man 
ch hier auf offener Straße befinde und er nicht das 
Recht habe, ſcharf laden ju laſſen. Dieſem Wink ge- 
horchte der Lieutenant und ließ die Wache ſogleich 
wieder das Gewehr entladen. Wache und Offiziers 
jogen nun ab, gefolgt von dem Publikum. 


Endtkuhnen, 31. Mai. am Sonnabend Nachmittag 
wurde ein ruſſiſcher Beamter von der Acciſe, als er 
der Grenze ju nahe kam, von einem ruſſiſchen Grenz- 
ſoldaten, da er ihn für einen Schmuggler hielt, wie 
die „Oſtdeutſchen Grenzboten“ ſchreiben, erſchoſſen. 
Der Soldat hatte den Beamten zum Stehen auf- 
gefordert; da er der Aufforderung nicht Folge leiſtete, 
führte er feine Inſtruction aus. 


Vermiſchtes. 


Kaiſer Friedrichs Fahrt nach Friedrichshron. 


Geſtern waren zehn Jahre verfloſſen, daß der 
todikranke Kaiſer Friedrich von Cyarlonlenburg 
nach Schloß Friedrichskron, wie er ſelber das Neue 
Palais bei Potsdam nannte, überſiedelte. Damit 
wurde einem Herzenswunſche des Monarchen ent- 
ſprochen, der an der Stätte, wo er geboren war, 
ſein Leben beſchließen wollte. Unter Begleitung 
Dr. Mackenzies und einiger anderer Aerzte, im 
Beiſein der Kaiſerin und Prinzeſſinnen Victoria, 
(der jetzigen Prinzeſſin von Schaumburg-Lippe), 
Sophie (der jetzigen Kronprinzeſſin von Griechen 
land) und Margarethe (der jetzigen Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen) trat Kaiſer Friedrich auf 
dem Salondampfer „Alexandria“, der hinter dem 
Charlottenburger Schloß anlegte, die Fahrt nach 
Potsdam an. Als der Dampfer Spandau 
paſſirte, wurde dem Kaiſer eine Ovation 
zu Theil. Tauſende hatten am Ufer Aufftellung 
genommen, die unter fortwährenden Koch- 
rufen dem Monarchen Grüße zuwinkten. 
Mittags landete der Dampfer an der Matroſen- 
ftation bei Potsdam. Für die Prinzeſſinnen 
wurden Reitpferde auf der Matrojenftation bereit 
gehalten. Hinter den Prinzeſſinnen folgten Kaiſer 
Friedrich und ſeine Gemahlin in geſchloſſener 
Equipage. So ging die Fahrt durch den Neuen 
Garten, an deſſen Eingang beim Birkenwäldchen 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten von 
Potsdam fi zum Empfang des Kaiſerpaares auf- 
geſtellt hatten. Ein officieller Empfang war ver- 
beien worden, und jo begnügte ſich der damalige 
Oberbürgermelſter Boie damit, den Monarchen 
mit dem Rufe: „Koch lebe unſer Kaiſer Friedrich!“ 
zu begrüßen. Sichtlich gerührt, dankte der todt- 
kranke Kaiſer, indem er mit der Kand winkte. 
Daun ging die Fahrt ohne Unterdrechung bis 
zum Schloſſe Friedrichskron. 


sleine Mittheilungen. 


leine ſonderbare Scene] ſpielte ſich am 
Freitag Abend im Landwehrkanal in Berlin ab. 
An der Potsdamer Brücke hatte ein Mädchen ſich 
unbemerkt ſeiner Kleidung entledigt und ſprang 
dann zum Erſtaunen der Dorübergehenden in 
den Kanal. Den Rettungsball, den man ihm zu⸗ 
warf, verſchmähte es, und als man ſich nu 
daran machte, mit einem Aahne die Rettung 


e 
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verſuchen, zeigte es ſich, daß man es mit einer 
außerordentlich tüchtigen Schwimmerin zu thun 
hatte. Diefe war in ihren Bewegungen ſehr ge- 
wandt, wich dem Rettungskahn durch Untertauchen 
aus und ſchwamm unter Waſſer weiter. Als ſie 
ber endlich doch wieder hochkommen mußte, ge- 
ang es einem Schutzmann und mehreren 
aſſanten, ſie dem kalten Bade zu entziehen. Die 
* die in ein Krankenhaus gebracht 
wurde, hatte es wohl nur auf ein vorläufiges 
Unterkommen abgeſehen. Sie wurde feſtgeſtellt 
als ein 31 Jahre altes Dienſtmädchen Veronika 
Mroſchek, die bisher in der Stephanſtraße Nr. 4 
bei Kowalsky in Stellung war und nach ihrer 
tlaſſung kein Obdach hatte. das Bad ſcheint 
em Mädchen nicht geſchadet zu haben. 

Berlin, 31. Mai. Die dieſer Tage verbreitete 

eldung, daß der Kaufmann Regier, Köpnicker⸗ 
abe durch Selbſtmord geendet habe, iſt, wie 
uns von Seiten eines Freundes des Verſtorbenen 
mitgetheilt wird, unzutreffend. der Arzt hat 
vielmehr als Todesurſache Herzlähmung in Folge 
Schlaganfalls feftgeftellt, Herr Regier hatte auch 
chon vor drei Jahren einmal durch einen 

chlaganfall eine linksſeitige Herzlähmung bavon- 
getragen. 

Wien, 2. Juni. en Geſtern ging über einen 
Zoeil der Stadt Wien ein verheerendes Unwetter 
nieder. In Ober St. Deit ertrank ein Kind in 
der angeſchwollenen Wien. An anderen Orten 
zündete der Blitz. Bei den vielfach nöthig ge- 
wordenen Rettungsarbeiten wurden 9 Zeuer- 


San Francisco nach Sacramento ſtieß der Zug 
des Prinzen mit einem Laſtzuge zuſammen. Beide 
MNaſchinen und zahlreiche Wagen wurden zer⸗ 
trümmert. Der Prinz und ſeine Begleiter blieben 
jedoch unverletzt. 


Standesamt vom 2. Juni. 


Geburten: Kaufmann Max Cöwenſtein, T. — Bier- 
fahrer Karl Engler, T. — Bierverleger Karl Panke. 
S. — Reſtaurateur Auguft Wilke, T. — Schneidergeſelle 
Friedrich Browatzni, TL. — Malermeiſter Hermann 
Treſchwig, T. — Arbeiter Guſtav Bergmann, S. — 
Schneidermeiſter Johann dobbech, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Guſtar Jatzhe, S. — Arbeiter John Ohlert, ©. 
— N Wilhelm Quittnowski, T. — Une helich: 
Aufgebote: Maurergeſelle Albert Richard Lewan⸗ 
dowski und Anna Glifabeth Hoffmann, beide hier. 

Heirathen: Schloſſer und Maſchinenbauer Emil 
Stange und Emma Brämer. — Bäckergefelle Auguſt 
Jackſties und Margarethe Dorfh. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Frau Auguſte Amande Friederike 
Lengnich, geb. Schmidt, 78 J. — Frau Agathe Antonie 
Meitzen, geb. Thießen, 44 J. — Photograph Richard 
Johann Albrecht, J. — Frau Eliſe Gorgius, geb, 
Mitzke, faſt 39 3. — Unverehelichte Caroline Cöwen⸗ 
ſtein, 77 J. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 2. Juni. 


Weizen war heute in ſehr flauer Tendenz und 
fehlten für helle Weizen Käufer, rothe mußten 3 M 
billiger verkauft werden. Bezahlt wurde für ruſſiſchen 
Ghirka 754 Gr. 176 M,. roth 788 Gr. 183 M, ſtreng 
roth 772 Gr. 185 M per Tonne. 

oggen loco ohne Handel. — Gerſte iſt gehandelt 


dei. — Spiritus unverändert. Conkingentirter loco 
72,50 M Br., nicht contingentirter loco 52,50 M bez. 


Berlin, den 1. Juni 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

264 Rinder. Bezahlt für 100 Pfd. Schlachtgewicht: 

Bullen: gering genährte 46—52 M. 

Järſen und Kühe: mäßig genährte Kühe und Färfen 
N49 M, gering genährte Kühe und Färſen 42 
bis 45 M. 

1762 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 68—73 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 62—65 M; c) geringe Saug- 
kälber 55—60 Al; d) ältere gering genährte (Freſſer) 

—44 Al. 

992 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 59—61 M; b) ältere Maſthammel 56 —58 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
53—55 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

71447 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 ½¼ Jahren 
55 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 54—55 M; 
d) gering entwickelte 52—53 Al; e) Sauen 50—52 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Bis auf 9 geräumt. 

Kälber: Der Handel war ruhig. 

Schafe: Ungefähr 700 abgejett, 

Schweine: Der Markt war ruhig; geräumt. 


Cen tral-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 2. Juni. 
Bullen 13 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 


gemäftefe, ältere ausgemäſtete Ochlen 26-27 N, 
3. mäßig led junge, gut genährte Ältere Ochſ 
— M. A. gering genährte Ochſen jeden Al 103 
— M. — Küde 3 Stück. 1, volflelihlge a 
13 Kalben deal Salat 

vollfleiſchige ＋ 40 ftete 15 la 
werths bis zu ahren == = 1 0 
emäſtete Kühe und wenig gus entwiche 
Halben 24 M, d. mäßig gen He hi 
21—23 M. 5. gering gen 18 N alb 
Kälber 48 Stück. 1, feinſte Maftkälbe M 2 
Daft) und beſte Gaugkälber „ . 
Kälber und gute Gaugkälber 5 M, 3. gerin 

e 


Gaugkälber 33—34 „ l. 1} sein enä 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 1% 1 laſt 
lämmer und 5 Maher el „ 8. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäß 


enührte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. 82 % pig 
5 Schweine im Alter zu 1½ Jahr 


M, 2. fleiſchige Schweine 37—38 M, 3. 38 
entwickelte Schweine, forie Sauen und Gber 33—36 M 
4, ausländiſche Schweine — M. — 2% Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. eſchͤſts gang! 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes. 

Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 1. Juni. Wind: SW. 

Geſegelt: Reval (SD.), 8 N Stettin, 
Güter. — Emily Rickert (Sd.), roh ki, Gent, Holz. 
— Dovre (S.), Chriftianfen, Dernsköldvik, leer. — 
Maja (Sp.), Blom, Kopenhagen, ed 

2. Juni. Wind: SW. 

eingenommen: Echo (SD.), Blank, Methit, ren 
Didar (S.). Nielſen, NRewcaftle, Kohlen. — Sr. Maſ. 
Schiff „Aegir“. 


wehrleute verletzt, einige ſchwer. 

Brüfjel, 1. Juni. Während der Amerihareife 
des Kronprinzen Albert begegnete demſelden 
ein ernſter Unfall. Auf der Eifenbahnfahrt von 
—— 4 ͤ ——— 


ruſſ. zum Zranfit 594 Gr. 90 M, 662 Gr. 98 M per 
Tonne. — Hafer ohne Handel. — Weizenkleie grobe 
3.90. M, feine 3,82½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenkleie 4,10 M. beſetzt 3,90, 4 M per 50 Kilogr. 


Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 14, Februar 


und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering Nichts in Sidi. 

kannte Bullen 75 a 9 5 5 u 1 voll- e Kelaiaı 8 Pe 8 
eiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten lachtwerths 0 er Redacteur Georg Gander in Danzig. 
den Bahren 2850 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- J Druck und Verlag von H. L. Alexander in 8 


— Zum Färben "SE | Ein ordentlicher 


grauer und rotber Haare 


Die 


Verein zur Förderung des Mädchenwohles. 


J. geben wir gierburch bekannt, daß die dem Ingenieur K. G. tent. Kuhns Nuß älterer Mann 
Gewinn- £iften 3. Al recht in 3 erteilte Wrehtisun „ Seusinflalle- In unferem Bureau Jopengaſſe 9, hochpart., werden 05 K hö 
der tionen im Anſchluß an das hieſige ſlädtiiche Elchtricitätsmwerh tüchtigen weiblichen Dienftboten 

* austufübren, auf deſſen Wunſch als erlofhen erklärt wird. tgeltli ch 

Königsberger und Dantig, den 24. Mai 1898. r . 
Stettiner Der Magiftrat, bie Bee „erlauben wir ung | die geebrien Serriieiten 

9 2 te e res ereines aufmerkſa u 

Pferde Lotterien Bekanntmachung. machen und biefelben um ihren Beilriit zu erluchen. 


ar den Grhöhungsbau des Maſchinen- und Regulirhaufes 
der ſtädtiſchen Gasanſfalt follen die erforderlichen Arbeiten an 
einen Unternehmer ver dungen werden. 

Zeichnungen und Bedingungen liegen im Bureau der Gasan- 


ſtalt, Zimmer Nr. 3. zur Anſicht aus. ( 
ſprecdender Aufſchrift find bis sum 6. Juni, 


Der Vorstand. 


ſind eingetroffen und für 
20 J haben in der 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Fefe Fife 


von ſtädtiſchem 


Grund beſitz 


fomwıe Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


SR pot wird vom 


Qunio, 
r die Saiſon ein der le 
erfahrenes 


junges Mädchen 


sur Stütze geſucht. 
fferten unter 


Zweigverein Deutſcher Militär- 
anwärter und Invaliden. 
Außerordentliche Hanptverlammlung! 


Angebote mit ent 

Vormittags 10 ai in vorgenanntem Bureau einzureichen. 
Danzig, ben 25. Mai 1898. 

Der Magiſtrat. 


Gegen R. 
Freitag, den 3. Juni cr. 5 . 2 > „ Abds. BU im Café Kirſchnick i 

srmittags 10 Uhr, werde ich lgrung der Seeunfälle, welche der bolländiſche 88 2. l Garten). on Baugeldern mufkekihr % 
m Hotel zum Stern hierſelbſ er „Flora“, Capitain Top, auf der Reife von Amiterdam vermittelt (59 

Heumarkt, folgende dort hin-] via Gopenhagen nach Danzig erlitten bat, haben wir einen 


Tageserdnung: Mitgliederaufnahme, Wahl eines 1. Borfiten- 
den, Beſprechung der Anträge zum Derbandstage, Verſchiedenes. 
NB. Für die Monate Juni, Juli, Auguft finden die Berfamm- 


0 
lungen in Gartenlohalen ſtatt, die durch die Zeitung Nene 15 Wilhelm Werner, 


geben werben, Familien können mitgebracht werden. 58] gerichtlich 1 5 Grundſtſichs- 


n auf den 
3. Juni 1898, Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 
anbergumt. 


2 Paneelſophas, 36 hoch- 

lehnige eichene Rohrftühle, 

1 Reſtaurationstiſche mit antis, ben 2. Juni 1898, 

eichenen Platten, 2 eiferne l Königliches Amtsgericht X. 4 a e 

Kleiderſtänder und 1 Re- — 5 8 

gulator 9 EN 
bi Wege der Zwangsvollſtreckung 


b 1 
K lernen 
Beft aus 
| 
fl ai u. B. 300 po 


itpr. 


Die sur Fried, Wilh. Detert’ihen Nachlaß-Concurs- 
maſſe gebörige Hypothekenforderung von 3900.— 
Sai uf das den uisbeffper geo dor > 

ttilte geb. Mundt-Dieckhoff’ihen Cheleulen gehör N 
Dorwerk Schnurken (reis Carthaus), Blatt 1 Abth, 
Rub. 7, werde ich 


Mittwoch, den 8. Juni cr., 


10 Uhr Vormittags 
in meinem Bureau meiſtbietend verhaufen. !] Bietungs- 


käufern unter F. 183 an die 
pedition. dieſer Zeitung erbet. 


Rittergut in Pommern, 


mit ſehr gutem Acker, Gebäude 
und Inventar, rationell bewirth⸗ 
ſchaftet, habe Auftrag zu verkauf. b dh 


eventuell gegen Glabtorumbitücksule a 


ffentlich meiſtbietend gegen 
aarzahlung verſteigern. 


Danzig, den 1. Juni 1898. 


Hellwig, 


Gerichtsvolkieher in Danzig. 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 1 


Stettin-Kopenhagen. 


vertauſchen. Reflecianten erfahr. 


WEsshner illustrirte Wochenschrift Näheres u. 3. 200.1. b. Cenb. 


für Kunst und Leben. 


eldungen mit Anga 


= caution M. 300. — 1 . v. Af. Hieth. Rod. f v.Osti dieſer Zeitung. tell 
A. I Postdam ee „ 920 des Srundbuplaites liegt 15 mir täglich 1 0 Nummord) 3 Ma. Billig zu verkaufen: |iprühe u. B. 10; 4 En x 
Capt. R. Perleberg. von 8—10 Uhr Vorm, zur Reflectanten aus, Monat (d= Nummorn 1 Mark Eine Feldartillerie-Ertra-Uni- 


inſicht der 
anıig, den 21, Mai 1898, 3 


Adolph Eick, 


Concursverwalter, 


Breitgaſſe 100. 
Dauer der Ueberfahrt lu Stunden. a REED re 


Rud. Christ. Gribel Hötel de dt. Nan ’ 


in Stettin. 436 
Es laden in Danzig: aa 1 
r Mittelpunkt des Langen Marktes, 
Nach London: empfiehlt sein vollständig 22 renovirtes Hötel, 
„Freda“, ca, 2./3. Juni. sowie die parterre gelegenen staurations- 


88. „Blonde“, 


Von Stettin: 


Mittwoch u. Sonnabend, 
1 Uhr Nachmittags. 


Von Kopenhagen: 


eng u. Donnerstag, 
2 Uhr Nachmittags, 


Einzeln mer 30 Pfennig. 


Bellehteste Reiselectüro: 
An allan Bahnhöfen, in allen Hötels,Oafös, 
Bädern und Sommaerfrisohen zu finden. 
Zu beziehen duroh alle Buochhand- 
tungen, Postämter u, Zeitungeverkäufsr 
sowie durch 


4. mn“ Kumatvoriar MÜXOHEN. 


olonialwaaren-Geſchäft zu 
lernen, kann ſich melden bei 


J. Centnerowski,' 
. 
Ein junges Mädchen 


für's Comtoir geſucht, 31 
ds. u . 20 4 b. rb d. S0 cle 


Euche per bald einen tüchtigen 
zweiten Verkäufer, 


ere 


u getragene Herrenkleider 
8 1285 N zu verkaufen Matzkaufchegaffe 2, 


3 Basplähliät» Kinrichtung. 


ängelampe zum 3iehen mit 
Lichterkrone, 


EEE EN ET RETTET —. — — 
2 Entree- oder Flurlampen in 
12 O. 


ca. 3,/6. Juni Räumlichkeiten. Cyraform, preiswerth gu ver-|mwelcher auch in meiner Eigarett 
(Burrey Commereial Frühstückstisch zu kleinen Preisen bis 1 Uhr. heulen, Maberes omtoir] fabrik thätig fein muß. (328 
S. „Mlawka“, cd. 3.“ undegaſſe 8. (7584 


Mittagstisch bis 4 Uhr, à Couvert 1 Mk. a Sleiſchergaſſe 72. 
Abendkarte 


abrik Zoppot. 
Ha!’estelle der elektrischen Jerhesenbahh é[Ceiſten, Kehlleiſten, Hohlkehlen, Thüren, 


Fußfleiſten, Bekleidungen, Fenſtern, 
Zreppentraillen, Pfoſten, Knöpfe etc. 


Katalog gratis und franco. (7376 


III 17 50000, 3000 


33000 Mark 


erſtſtellige zu 4½ 4 verzinsliche 


Otto Brenner, 
Cigarren-Import, 


Langgaſle 84, 


Für hiefiges Gomtotr ſoſo 
ober per I. Juli gewandter 


Commis 


geſucht. Offert. unt. §. 205 an bie 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 
— . — 


Für jungen Anfänger 
it 2 000 M Vermögen iſt 


eingerichtetes Geſchäft 


au haben. Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich. 
fferten unter F. 189 an die 


Expedition dieſer Zeitung erbet. 
Ein Fahrrad, 


Opel - Victoria - Blitz, zu ver- 
haufen Leihanſtalt Breitgaſſe 24, 


Pianino, tadellos, zu ver- 


88. «B unette“. ca. 16./18. Juni, 

Es ladet in London: 

Nach Danzig: 7679 

S8. „Jenny“, ca. 2./ . Juni. 

Von London einge- 
troffen: 

88.,, Blonde“, löscht amPackhof, 


. Rodenacker. 
Technikum Neustadt i. Meckl. 


I genieur-, Techniker-, 


Nur 
Einzig ächt 
fabrizirt von 


en — 


kaufen 


Lang- 2 


in Radebeul-Dresden. 


als Fußbodenanitrich 
Werkmeist r. Son. beftens bewährt, Aupotbehen find fofort zu cebiren.jsarten Nr. 28, 2 Zr. (7662 
Maschinenbau. N + Otto E Weber ſofort trocknend ähere Auskunft ertheilt Eine hochfeine moderne Gar- 
Eiektrotechn. zur Baugewerk- N 9 D h nitur zu verk. Poggenpfuhl 13, II. 
. ̃—— und geruchlos, 30 Rechtsanwalt Dobe, eee 


u Geldſchrank 

wird zu kaufen geſucht. Coriet- 
gelchäſt J. Benner: Portechaiſeng. 
Ein gebrauchtes B ianino 
iſt zu verk. Boggenpfuhl 76, part. 


Cine wenig gebrauchte 


Badteinrichtung 


r auf 1 Jahr ein; 
u. Offerten unter J. 201 an 
die Exedition dieſ. Zeitung erb. 


Ein in guten Wasa 


Ist die Krone aller 
Kaffoeverbesserungsmittel 


T. U. 5 
cure Fischter-Faohe Danzig, Jopengafle 66. 
£ — 


Mark 3000. 
a 5 J zur ſicheren Stelle find per 
IC. er. bypoth. auszuleihen. 
Off, u. F. 185 a. d. Expd. d. Zeit. 


Betheiligung. 


Wünſche mich an einem be⸗ 
ſtehenden oder neu zu gründen- 


wendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 
eichen, nußbaum u. grau- 
arbig. 


Franz Christoph, Berlin. 


: Allein echt in Danzig: Albert 


Dr. Oetkers Backpulver 
“10.8 giebt ieinite Kuchen und 
Rays Die 100 000-fach bewährt. 


lebender Kaufmann möchte fi 
an einem (76 


Inerativen Unternehmen, 

eventuell auch thätig, betheiligen; 
Offerten unter F. 207 an die 

Erpebition dieſer Zeitung erbeten, 


eſepte gratis von Richarp 
tz. Junker gaſſe 2. 


Kinderwagen, 


eröhte Auswahl, billigſte Preife, 


8 
3 von Jedermann leicht an⸗ 
2 
g 


Neumann, Kermann 
Lienau, Rich. Lenz. 


| Ludw. Zimmermann Nachf, 


Langfuhr: Georg Meging. 


Danzig. Hopfenzasse No 109/110. Zoppot: Kubaſiaßk & de läufig b 
Gelbfigefertigte Balcon-, 2 a 9 a i * . 2 äufig bis ] ‘| if billig zu verkaufen 55 
Sal 3 promotiven, Lowries Abe. Gtolp: . Naddan. Sſſpäter mehr thätig 5 : N 
von Rohr, Bambus. Cenap.Cihe aller Art, eee ee wer. n Ankerſchmiedegaſſe 18. in einem erben Cote. 


eic,, elegant, dauerhaft u. billig, nialmaaren- und Deli⸗ 


hängelampe billig zu verhaufen 


Gleiſe, Schienen, 


. — \ — äft e. Stelle 
empfiehlt ö g Stacheldraht 3oppot, Danzigerſtraße Nr. 28. enteiien- Beil 
ar, B SE 7) —.— —— als Commis, (7693 
Gust. Neumann, ien, 8 — 8 ed t Slcheres induſtrielles Unter⸗ I F 95 e 
Korbwaarengeſchäft. Locomotiv- Transportwagen wird verliehen. E eg ra ’ nebmen fucht getiven od. paſſtven 


Gr. Krämergaffe, zweites Hausle 


wird für eine hieſige Liqueur-|* 
Bm Rathhaufe, (6387 


fabrik bei hohem Gehalt und Fanbwirthſchaffl. Mathinene 
felten Speſen zu engagiren geſucht. fabrik Ga da en 
Adr. u. F. 188 a, d. Exp. d. Zig. für den beifehrheherDreuifen 
7 ur den Verkauf ihrer erſtklaſſ., 

Lehrling vorzügl, Maſchinen u. Geräthe 


Theilhaber 


mit Einlage von 6—10000 AM 
gegen Sicherhelt. (1554 
fferten unter F. 170 an die 


Drahtzäune, 


empfiehlt preiswerth 


Glogowski & Sohn, Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmie de. 


2 Unvergleichtich‘ 
7 füllkräftig und haltbar sind 


- Expedition die Zeitung erbeten, itorei i ühri 
* rene kann fofort in meine Eonditoreilunt, cpuit. Bedingungen rührige 
Gustav Lustig 3 eintreten, 7650| Herrefl weiche ndl. Bei 
ne Lokomobilen Georg Austen. Schmiedeg. 8. aufſuch, od. zu dens. rege 
Monopol. 4 gauner Eine größere Mannheimer junterh. Gefl. Zuſchr. su 
— — und , 5 beförd. Haaſenſtein & D 
gar! 6 Cigarrenfabrik, A.-G., Berlin SW. 19. 
Ma n gesetzl, gesch ten kl⸗ die in ber reislage von er Stelle ſucht, verlange un 
das PId. M. 2.85 ft M 28— 785 fabricirt, ſucht bei der „Allgemeine Dalanzen - Lifte”, 


Daunen, wie alle Inländ, garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich. Viele Anerkenn. Verpack. um- 
sonst. Versand nur allein vonder 


Battiedeornfabrik m. elektr, Betrieb f 


Rustav Lustig, Berlin 
8., Prinzonstr. 46. 


Dampf⸗Dreſch⸗ Zander, Gtolp in pommern beſſeren Kundſchaft gut eingeführte 

maldinen (Seren n. Kraben- Pfei 3,53 m se] 5 
Gpazierftöcke ! 

bernfte 1 fiehlt auf- 


mo 
fallend billig . ie 
SHolmarkt Ar. 22 (058 


W. Hirſch, Berlag, Mannhei 
er. in einem Comtoir eines 

er re er Waaren-en gros-Geſchäfts als 

junger Mann 


bei mäßigen Anſprüchen Stellung. 
Gefl. Offerten unter sub 1064 a, 
die Expedition dieſer Jig. erbek + 


Preßh efe, gegen Proviſion event. 2835 


epeift nt, tl. 1.1. Fabrihpr enen Nabe ee 
Hauptniederlage Breitgaſſe 109. (7576 d 


[3 “ = an 
Diannbeim, 


| 


